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IV. HAUPTTEIL DER BACHELORARBEIT 
 

1. EINLEITUNG 

Im Zuge der Globalisierung verlagern transnational tätige Unternehmen immer größere Teile 

der Produktion in Entwicklungs- und Schwellenländer mit niedrigem Lohnniveau und 

Menschenrechtsstandard. In Hochtechnologiebranchen wie Elektronik und Halbleiter sowie in 

arbeitsintensiven Bereichen der Konsumgüterindustrie (Textilien, Bekleidung, Schuhwaren) 

wird kaum noch in einem Industrieland produziert.1  

 

Die Problematik der sozialen Missstände in der Zulieferkette des Handels und der großen 

Industrieunternehmen ist nicht neu. Kinderarbeit, ungerechte Bedingungen im Handel mit 

Rohstoffen, menschenunwürdige Arbeitsbedingungen in Produktionsländern wurden schon 

kritisiert, bevor der Begriff „Corporate Social Responsibility“ (CSR) Eingang in den politischen, 

unternehmerischen und öffentlichen Diskurs fand. 

 

Die Regierungen der Produktionsländer sind zu schwach oder nicht gewillt, die erforderlichen 

Gesetze zu verabschieden oder die Einhaltung bereits existierender Gesetze sicherzustellen. 

Non Government Organisationen und kritische Kunden sehen nun insbesondere die großen 

Konzerne in der Pflicht, dafür zu sorgen, dass bei der Herstellung der Produkte oder einzelner 

Komponenten in den Schwellen- und Entwicklungsländern menschenwürdige Arbeits-

bedingungen geschaffen werden. Auch hinsichtlich der Konsumenten hat sich ein erhöhtes 

soziales Bewusstsein entwickelt, welches dazu führt, dass Themen wie gerechte Preise für 

Rohstoffe, Bekämpfung der Kinderarbeit, gerechte Entlohnung in Produktionsbetrieben – und 

damit das Verhalten hinter den Produkten, Marken und Erfolgen – bei einer nicht zu 

vernachlässigenden Gruppe von Konsumenten zu entscheidenden Kaufsfaktoren werden.  

 

Führende Weltkonzerne, die das Ziel verfolgen, mit ihrer Marke dem Konsumenten Sicherheit 

und Vertrauen zu vermitteln und als Orientierungs- und Entscheidungshilfe zu dienen, nehmen 

den öffentlichen Druck und die zunehmende Relevanz von „Corporate Social Responsibility“ 

wahr. Sie verfassen Verhaltensregeln und aufwendige CSR-Berichte  und etablieren sich in 

der Öffentlichkeit, Wirtschaft und Politik als sozial verantwortlich. Die effektive Umsetzung der 

Verhaltensnormen und Wahrheitstreue der CSR-Berichte wird jedoch bezweifelt. 2 

 

 

                                                 
1 Vgl. Zimmer (2006), S.1 
 
2 Vgl. Loew (2005), S.10f & Werner (2005), S.2ff 

1. Einleitung 
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Im Rahmen dieser Bachelorarbeit wird untersucht, in welcher Weise multinationale 

Unternehmen ihre soziale Verantwortung hinsichtlich der Arbeitsbedingungen tatsächlich 

wahrnehmen.  

1.1 Problemstellung der Ausgangslage: 
 

„Es gibt zwei unterschiedliche Welten der Sozialen Unternehmensverantwortung (CSR): Eine, 

die auf den Konferenzen über die Triple Botttom Line oder über ethisches Liefer- & 

Wertschöpfungskettenmanagement (Supply Chain Management) zelebriert wird, und eine 

andere, die in den Fabriken und den Elendsvierteln, wo die Arbeiter wohnen, erlebt werden 

kann“. Clean Clothes Campaign 3 

 

Die Kontroversität der Informationen über Corporate Social Responsibility am Beispiel des 

weltweit größten Lebensmittelherstellers Nestlé: 

 

„When consumers buy our products, they participate in the process of shared value creation, 

which enables us to provide safer food, better nutrition and a better quality of life for small rural 

farmers in developing countries around the world. We want them to understand the social 

benefits they are helping to create and feel proud of that when they choose a Nestle product.” 

CEO Peter Brabeck-Letmathe, Nestle 4 

 

“Vorwürfe:  

Nestlé zahlt keine fairen Preise für seine Rohstoffe und ist somit für das Elend der 

Kleinbauern und Landarbeiter (siehe „Terre des Hommes“) mitverantwortlich. 

Ein lokaler Nestléangestellter in der Elfenbeinküste beschwerte sich 1999, dass lokale 

Arbeiter trotz gleicher Qualifikation erheblich weniger Lohn erhielten als ihre europäischen 

Kollegen. 

Besonders kritisiert wird Nestle im Zusammenhang mit der Vermarktung von Babynahrung in 

ärmeren Ländern.“ Klaus Werner und Hans Weiß 5 

 

Das hier zu behandelnde Problem liegt in der kontroversen Information über Corporate Social 

Responsibility und dem nicht konkret rückführbaren, nicht transparenten Wahrheitsgehalt. Der 

durchschnittlich gebildete Konsument weiß nicht, ob die Unternehmensprodukte tatsächlich 

das gepriesene Resultat verantwortlichen Handelns sind oder ob die Produkte vielleicht doch 

unter unmenschlichen Arbeitsbedingungen produziert werden.  

 

                                                 
3 Vgl. Ballinger (2006), S.3 
4 Vgl. Nestlé CSR (2006), S.4 
5 Vgl.Werner (2005), S.286ff 
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Um auf dieses Problem einzugehen wird anhand dieser Arbeit die Effektivität der Umsetzung 

von Verhaltenskodizes multinationaler Unternehmen im Hinblick auf die Arbeitsbedingungen 

untersucht. 

1.2 Zielsetzung 
 

Ziel der Autorin ist es, die Corporate Social Responsibility multinationaler Unternehmen 

hinsichtlich internationaler Arbeitsbedingungen kritisch zu hinterfragen. 

1.3 Forschungsleitende Frage: 
 

Wie sozial verantwortlich sind multinationale Unternehmen im Hinblick auf die internationalen 

Arbeitsbedingungen wirklich? 

 

Folgende Hypothesen sollen der Bearbeitung der Forschungsfrage dienen: 

 

Hypothese 1:   

 

Es liegt in der sozialen Verantwortung der Unternehmen, gerechte Arbeitsbedingungen 

zu gewährleisten. 

 

 

Hypothese 2:   

 

Multinationale Unternehmen sind im Rahmen der CSR mitverantwortlich für gerechte 

Arbeitsbedingungen in deren Zulieferketten.  

 

 

Hypothese 3:   

 

Selbstverpflichtenden Verhaltensrichtlinien multinationaler Unternehmen  

hinsichtlich internationaler Arbeitsbedingungen werden in der Praxis oftmals nicht eingehalten. 

 

 

 

 

 

1. Einleitung 
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2. CORPORATE SOCIAL RESPONSIBILITY 

2.1 Begriffsabgrenzung CSR zu verwandten Begriffen 

2.1.1 Corporate Responsibility (CR): Unternehmerisc he Verantwortung 
 

Verantwortlichkeit und ebenso der englische Begriff Responsibility haben die Grund-

bedeutung des „Rede und Antwort stehen Müssens.“ Der in diesem Zusammenhang auch 

oftmals benutzte Begriff Accountability beinhaltet die Pflicht, Rechenschaft abzulegen. 

 

Corporate Responsibility  deckt dementsprechend die ganze Bandbreite von strafrechtlich 

sanktionierten Pflichten bis zu nicht einforderbaren Sonderleistungen ab. Konsequenterweise 

sollte sich der Grad der Einforderbarkeit verantwortlicher unternehmerischer Tätigkeit also 

danach richten, wie stark Einzelne oder die Gemeinschaft (potentiell) von unternehmerischem 

Handeln betroffen sind, wie stark der gesellschaftliche Konsens hinsichtlich der 

Risikoeinschätzung ist und ob Einzelne oder nur legitimierte Vertreter (letztlich der Staat) sie 

einfordern können und müssen. Hinsichtlich grenzüberschreitender Auswirkungen unter-

nehmerischer Tätigkeit ist es augenfällig problematisch, welche der genannten Akteure auch 

grenzüberschreitend Rechenschaft bzw. Antwort verlangen können.  

 

Der Begriff CR lässt sich in drei weitere Begriffe - Corporate Governance, Corporate 

Citizenship und Corporate Social Responsibility - untergliedern.  

2.1.2 Corporate Governance  

Corporate Governance bezeichnet den rechtlichen und faktischen Ordnungsrahmen für die 

Leitung und Überwachung eines Unternehmens.6 Es geht hier um ein unternehmerisches 

Leitbild, aber auch um Grundsätze der Unternehmensführung, die zum Teil im 

Gesellschaftsrecht (AktG, GmbHG etc.) verpflichtend geregelt sind.  

In den Grundzügen handelt es sich dabei also um die „Unternehmensverfassung“, deren 

Einhaltung das Unternehmen als juristische Person seine Existenz verdankt. Diese 

Vorschriften sind der Freiwilligkeit weitgehend enthoben. In den letzten Jahren hat es einen 

Trend zu freiwilligen Regelungen gegeben, die in diesem Bereich teils über gesetzliche 

Anforderungen hinausgehen, teils diese konkretisieren.7 

 

 

                                                 
6 Vgl. Löffler (2006), S.6 
7 Vgl. Lexikon der Nachhaltigkeit 

2. Corporate Social Responsibility 
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2.1.3 Corporate Cizitenship (CC): Unternehmerisches  Bürgerengagement  
 

Der Bereich der Corporate Citizenship  (Mäzenatentum, Sponsoring, Spenden, Stiftungen) ist 

von freiwilligem Engagement geprägt. Im Sinne eines „guten Bürgers“ können Unternehmen 

hier im Sinne einer gesamtgesellschaftlichen Nachhaltigkeit sehr viel beitragen, was zwar 

wünschenswert ist, aber gerade von diesen  nicht oder nur sehr bedingt eingefordert werden 

kann. 

 

2.1.4 Corporate Social Responsibility: Gesellschaft liche Unternehmensverantwortung 
 

Die Corporate Social Responsibility liegt an den Schnittstellen des Unternehmens zur 

Unternehmensumwelt einschließlich der Gesellschaft, wo unternehmerisches Handeln soziale, 

ökologische oder über das Unternehmen hinausgehende ökonomische Folgen hat. Dieser 

Bereich ist von einer sehr unterschiedlichen Regelungsdichte in den verschiedenen Ländern 

geprägt. Im Zusammenhang mit der oben erwähnten Problematik grenzüberschreitender 

Auswirkungen unternehmerischer Tätigkeit, besteht inzwischen Einsicht, dass sich 

Unternehmen im Sinne der Nachhaltigkeit bzw. der Corporate (Social) Responsibility  zu 

einem Verhalten verpflichten sollen, das auch dort soziale, ökologische oder ökonomische 

Mindeststandards einhält, wo solche entweder nicht gesetzliche verpflichtend sind, oder nicht 

durchgesetzt werden können. z.B. der UN Global Compact oder die OECD-Leitsätze für 

multinationale Unternehmen.8 

 

2.1.5 Corporate sustainability: Unternehmerische Na chhaltigkeit 
 

„Corporate sustainability can be defined as meeting society’s expectation that companies add 

social, environmental and economic value from their operations, products and 

services…based on a development that meets the needs of the present without compromising 

the ability of future generations to meet their own needs.“ 9 

 

Die Unternehmerische Nachhaltigkeit beruht demnach darauf, auf ökonomischer, ökologischer 

und sozialer Ebene so zu handeln, dass langfristiger Erfolg auf allen Ebenen in der Gegenwart 

sowie für die Zukunft gesichert wird.  

 

 

 

                                                 
8 Vgl. Lexikon der Nachhaltigkeit 
9 Vgl. Michael Hopkins (2007) S.20 
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In dem Grünbuch der Europäischen Kommission wird CSR als ein wesentlicher Beitrag zur 

Schaffung des größten nachhaltigen Wirtschaftsraumes von Europa gesehen. Es zeigt sich, 

dass CSR als ein wichtiges Instrumentarium gesehen wird, eine nachhaltige Entwicklung auf 

der Unternehmensebene zu erzielen.10 

 

2.1.6 Corporate Ethics: Ethische Unternehmensführun g 

Die ethische Unternehmensführung definiert sich über ein „sittliches Handeln“ auf allen 

Unternehmensebenen und verbindet ökonomisches Handeln mit moralischen Grundsätzen. 

Einer ethischen Unternehmensführung kommt dabei heute sowohl auf nationaler wie auf 

internationaler Ebene eine integrative und Identitätsstiftende Funktion zu. Zum einen, indem 

sie den Mangel an einem übergreifenden gesellschaftlichen bzw. globalen moralischen 

Common Sense durch ihr firmeneigenes "Commitment" zu allgemeingültigen ethischen 

Normen und Prinzipien kompensiert; zum anderen, indem damit zugleich das Handeln der 

Unternehmensmitglieder in allen Bereichen und auf allen Ebenen an gemeinsame Werte 

rückgebunden werden können, die Sinn, Halt und Orientierung stiften.11 

2.2 Definition und Einbettung von CSR 
 

Unter Corporate Social Responsibility (CSR) wird die Wahrnehmung sozialer bzw. 

gesellschaftlicher Verantwortung von Unternehmen verstanden. Es handelt sich dabei um 

einen in der Literatur nicht einheitlich definierten Begriff.  

 

„Social Responsibility is a moving target.“12 Wie Churchill schon 1974 treffend ausdrückte, 

kann Corporate Social Responsibility als eine sich verändernde Wesensart gesehen werden. 

Die Vielzahl der unterschiedlichen Definitionen lässt sich dadurch erklären, dass sich die 

Sichtweise von CSR im Zeitablauf ständig geändert hat und sich auch zukünftig ändern wird. 

 

„CSR is the ethical behaviour towards society.” 

“CSR is the management of acting responsibly in its relationship with other stakeholders who 

have a legitimate interest in the business – not just the shareholders.”13 

 

Der Begriff CSR wird von den verschiedenen Akteuren je nach Interessenslage 

unterschiedlich definiert. Im europäischen Raum hat sich am ehesten die Definition der 

Europäischen Kommission durchgesetzt. 

                                                 
10 Vgl. Kommission der Europäischen Gemeinschaften, (2001), S.4 
11 Vgl. Kleinfeld (1999), S.2 
12 Vgl. Churchill (1974), S.6 
13 Vgl. WBCSD, (1999), S.3 

2. Corporate Social Responsibility 
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„CSR ist ein Konzept, das den Unternehmen als Grundlage dient, auf freiwilliger Basis soziale 

Belange und Umweltbelange in ihre Unternehmenstätigkeit und in die Wechselbeziehung mit 

ihren Stakeholdern zu integrieren.“14 

 

 

Diese Definition macht u. a. deutlich, dass: 

 

·  die CSR soziale Belange und Umweltbelange umfasst, obwohl der englische Ausdruck 

„corporate social responsibility“ lautet 

 

·  die CSR von der Geschäfts- und Unternehmenstätigkeit nicht zu trennen ist, denn es 

geht gerade darum, soziale Belange und Umweltbelange in die Geschäfts- und 

Unternehmenstätigkeit zu integrieren 

 

·  die CSR auf Freiwilligkeit beruht 

 

·  ein wichtiger Aspekt der CSR die Wechselbeziehungen zwischen den Unternehmen 

und ihren internen und externen Stakeholdern (Arbeitnehmer, Kunden, Nachbarn, 

nichtstaatliche Organisationen, Behörden usw.) sind.  

 

Dabei wird CSR nicht als Ersatz für rechtliche Regelungen verstanden, sondern als freiwillige 

Selbstverpflichtung von Unternehmen zu verantwortlichem Handeln entlang der gesamten 

Wertschöpfungskette (Beschaffung, Transport, Produktion, Konsum, Entsorgung etc.)  

 

Corporate Social Responsibility sollte sich nicht auf eine bestimmte Unternehmensabteilung, 

zum Beispiel die Öffentlichkeitsarbeit beziehen, sondern immer zur Gänze auf die Art der 

Unternehmensführung. Es geht um die Wahrnehmung der gesellschaftlichen Verantwortung 

des Unternehmens in der gesamten Unternehmenstätigkeit und im Dialog mit den 

Betroffenen.15 

 

 

 
 

                                                 
14 Vgl. Europäische Kommission: (2001), S.25 
15 Vgl. Zimmer (2006), S.2 

2. Corporate Social Responsibility 
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2.3 Auffassungen von CSR 
 

Nach Levitt (1958)16 betreiben Unternehmen CSR, um den Kritikern möglichst wenig 

Angriffsflächen zu bieten, um ihnen den Wind aus den Segeln zu nehmen. Obwohl Levitt die 

gesamte CSR Diskussion über bloßes Gerede nicht hinausgehen sieht („this talk is merely 

talk“), sieht er eine Problematik darin, dass der Staat  die Verantwortung für Gesellschaft und 

Wohlfahrt an die Wirtschaft abtreten will. 

 

Der Neoklassische Ökonom Friedman (1970) meint dazu: „CSR shows a fundamental 

misconception of the character and nature of a free economy. In such an economy, there is 

only one social responsibility of business – to use it’s sources and engage in activities 

designed to increase the profits so long as it stays within the rules of the game, which to say, 

engages on open and free competition without deception or fraud”. 17Unternehmen sollen 

demnach nur soziale und ökologische Belange unterstützen, wenn man dadurch auch positive 

Rückkoppelungseffekte hinsichtlich der finanziellen Performance vermuten bzw. beobachten 

kann. Der Ausdruck „as long as it stays within the rules of the game“ lässt aber dennoch 

darauf schließen, dass Friedman (1970) ein bestimmtes Maß an moralischer Verantwortung 

und Fairness voraussetzt. Demnach sind Unternehmen in ihrem Handeln nicht gänzlich frei 

und unabhängig, sondern bewegen sich innerhalb der gesetzlichen Rahmenbedingungen und 

moralischen Grundvorstellungen der Gesellschaft. 

 

Davis (1973) interpretiert die Übernahme sozialer Verantwortung als „hallmark of a mature, 

global civilization“ und als Vorraussetzung für eine einige, unabhängige Welt. McGuire (1963) 

geht davon aus, dass Unternehmen neben wirtschaftlichen und gesetzlichen Verpflichtungen 

auch Verantwortung gegenüber der Gesellschaft haben, die über die gesetzlichen 

Rahmenbedingungen hinausgeht. Simon (1972) bezieht sich in seinen Ausführungen auf die 

Existenz von ethischen Investoren, die bereit wären, eine Prämie für Wertpapiere sozial 

verantwortlicher Unternehmen zu zahlen, daraus schließt er, dass CSR vom Markt 

nachgefragt wird. Laut einer umfassenden Studie schließt Promberger (2006) darauf, dass  

Corporate Social Responsibility einen positiven Einfluss von Corporate Social auf den 

Corporate Financial Profit (Unternehmenserfolg) hat.18  

 

Die verschiedenen wissenschaftlichen Auffassungen von CSR zeigen deutlich, dass bis heute 

nicht eindeutig klar ist, ob CSR eher ethisch motiviert ist oder stärker auf wirtschaftlichen 

Faktoren basiert. 

                                                 
16 Vgl. Levitt (1958) S.42-48 
17  Vgl. Friedman (1970), zitiert aus Promberger (2006), S.4 
18 Vgl. Promberger (2006), S.4-6, 81 
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2.4 CSR Konzepte 
 

Die Basis der aktuellen CSR Diskussion hat seinen Ursprung in Ländern mit geringer 

staatlicher Regulierung der Arbeitsbeziehungen, wobei versucht wurde, Unternehmen zu 

freiwilligen Regelungen zu bewegen. CSR hat im Zuge des Neoliberalismus weltweit 

Verbreitung gefunden. Das Konzept einer sozialen und ökologischen Unternehmens-

verantwortung ist allerdings bis heute recht vage.19  

 

Nach einer überblicksartigen Darstellung der gängigsten Definitionen und den verschiedenen 

Auffassungen von CSR werden zwei Konzepte von CSR vorgestellt. Das Konzept der 

Verantwortungspyramide von Archie Carroll und das Konzept sozialer Verantwortung von 

Donna J. Wood, bei dem es sich um eine Erweiterung der Verantwortungspyramide handelt. 

2.4.1 Die CSR Verantwortungspyramide nach Carroll ( 1979) 
 

“For a definition of social responsibility to fully address the entire range of obligations a 

business has to society, it must embody the economic, legal, ethical and discretionary 

categories of business performance“20 

 

 
(Quelle: Vgl. Carroll (1979), S. 499) 
 

 

Carroll teilt die Gesamtverantwortung in vier Ebenen: die ökonomische, rechtliche, ethische- & 

philanthropische Verantwortung.  

 

 

 

 

 

                                                 
19 Vgl. Zimmer (2006), S.3 
20 Vgl. Carroll (1979), S.498 

Abbildung 1: Verantwortungspyramide nach Carroll (1979)  
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Erste Ebene: Ökonomische Verantwortung 

Die erste und somit fundamentale Ebene der aufbauenden Pyramide bildet die wirtschaftliche 

Verantwortung. Für das Unternehmen besteht die Verantwortung in der Produktion von Gütern 

und Dienstleistungen, die von der Gesellschaft nachgefragt und gewinnbringend verkauft 

werden können.  

Über den Angebots- und Nachfrageregulierenden Markt werden hiermit nicht nur die 

Bedürfnisse der Unternehmung – die Profitmaximierung, sondern auch die Bedürfnisse der 

Gesellschaft befriedigt. Somit wandelt sich das Eigeninteresse des Marktes zu einem 

Gesamtinteresse. 21 

 

Zweite Ebene: Rechtliche Verantwortung 

 

Neben der wirtschaftlichen Verantwortung hat das Unternehmen auch eine gesetzliche 

Verantwortung zu tragen, dies bedeutet, dass gesetzliche Regulierungen innerhalb des 

Wirtschaftens eingehalten werden müssen. Das Unternehmen als gesetzestreuer Bürger ist 

demnach gezwungen innerhalb der gesetzlichen Einschränkungen und Grenzen zu handeln.22 

 

Dritte Ebene: Ethische Verantwortung 

 

„Ethical responsibilities embrace those activities and practices that are expected or prohibited 

by societal members even though they are not codified into law“. Carroll bezieht sich hier auf 

eine moralische Verantwortung, die gesetzlich nicht verankert ist und von der Gesellschaft 

erwartet wird. Diese Kategorie bezieht sich auf ungeschriebene Gesetze, Werte und Normen 

der Gesellschaft. Eine ethische Verantwortung zu tragen bedeutet eine gute, faire 

Zusammenarbeit mit allen Stakeholdern zu ermöglichen. 23 

 

Vierte Ebene: Philantrophische Verantwortung 

 

Die letzte Ebene und somit höchste Stufe der Verantwortungspyramide ist charakterisiert 

durch individual judgement and choice. Diese Verantwortung geht über die gesetzliche und 

ethische hinaus und stellt ein auf Freiwilligkeit beruhendes karitatives Engagement seitens 

des Unternehmens dar.24 

  

                                                 
21 Vgl. Promberger (2006) S.9 
22 Vgl. Carroll (1991) S.41 
23 Vgl. Carroll (1991) S.41 
24 Vgl. Carroll (1991), S.41 
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2.4.2 Das CSR Konzept nach Wood 
 

Wood (1991) entwickelt die Carrollsche Verantwortungspyramide weiter, indem sie den 

Verantwortungsstufen drei Analyseebenen überlagert:25 

 
Abbildung 2: Zusammenführung von Analyseebenen und unternehmerischer Verantwortung 
(Quelle: Vgl. Centurioni (2006) nach Sachs (2000), S. 99 
 

Wood zeigt auf, welche Unternehmerischen Identitäten welche Verantwortungsbereiche 

übernehmen sollen: 

 

Individual level: Das Unternehmen als eine Gruppe von Individuen. Jedes individuelle Mitglied 

im Unternehmen soll moralische korrekt handeln. Die moral und social actores sollen ihre 

Handlungen nach sozialen und ökologischen Gesichtspunkten abwägen und verantworten 

können.  

 

Organisational level: Als Organisation und Einheit in einem sozialen Gefüge hat das 

Unternehmen soziale Verantwortung zu tragen. Die Öffentlichkeit geht davon aus, dass 

Unternehmen für die durch ihr Wirtschaften verursachten Folgen, die die Gesellschaft 

betreffen, verantwortlich zu machen. Hierbei unterscheidet man zwischen primary involvement 

(z.B. Wasserverschmutzung) und secondary involvement (z.B. Fischsterben).  

 

Institutional level: Das Unternehmen als Institution, Mitglied einer Geschäftsorganisation hat 

dafür zu sorgen, ihr wirtschaftliches Handeln durch Wohltätigkeiten und freiwilligem 

Engagement vor der Gesellschaft zu rechtfertigen.26 

                                                 
25 Vgl. Pomberger (2006), S.10 
26 Vgl. Centurioni (2006), S.49f 
 

2. Corporate Social Responsibility 



  - 12 -  

   

„This figure proposes that the moral responsibilities of individual managers to make ethical 

choices are the most basic of CSR components, followed by the organization’s obligation to 

obey social and legal norms. If these CSR conditions are met, the firm is then free to make 

profit.”27 

 

Die moralische Verantwortung individueller Manager ethische Entscheidungen zu treffen stellt 

demnach die Basis der CSR Komponenten dar, gefolgt von den gesellschaftlichen und 

gesetzlichen Normen. Laut Wood ist die Erfolgsfreiheit dann gesichert, wenn diese CSR 

Konditionen erfüllt werden. 

 

2.5 CSR in der internen und externen Dimension von Unternehmen  

2.5.1 Die interne Dimension sozialer Verantwortung 
 

Die innere Dimension bezieht sich auf die Bereiche der wirtschaftlichen Grundverantwortung 

von Unternehmen, der Fokus wird auf folgende Punkte gerichtet: Investition in Humankapital, 

Arbeitnehmerschutz, Bewältigung bzw. Anpassung an den Wandel, Umweltverträglichkeit und 

die Bewirtschaftung natürlicher Ressourcen.28 

 

Themenfelder von CSR in der internen Dimension: 

 

·  Menschenrechte 

Rechte der Frau, Intergenerationengerechtigkeit, Rechte indigener Völker, 

Abschaffung von Gewaltregimen, Rechte Homosexueller, Rechte Behinderter, 

Meinungsfreiheit 

 

·  Arbeitnehmerrechte 

Im Rahmen der CSR hat das Unternehmen für gerechte Arbeitsbedingungen zu 

sorgen: Vereinigungsfreiheit, Abschaffung von Zwangsarbeit und Kinderarbeit, 

Beseitigung von Diskriminierungen 

 

·  Umweltschutz 

Schutz der Umwelt über den gesamten Produktlebenszyklus 

 

·  Monitoring 

Überwachung und Messung der Maßnahmen, Berichterstattung 

                                                 
27 Vgl Centurioni (2006) zit. nach Sachs (2000), S. 99 
28 Vgl. Centurioni (2006), S.54 

2. Corporate Social Responsibility 



  - 13 -  

   

2.5.2 Die externe Dimension sozialer Verantwortung 
 

Neben den Arbeitnehmern und den direkten Aktionären einer Unternehmung werden eine 

Vielzahl weiterer Stakeholder berücksichtigt: Geschäftspartner und Zulieferer, Banken, 

Kunden, Behörden, lokale Gemeinschaften, NGOs, Öffentlichkeit. Somit bezieht sich die 

externe Dimension sozialer Verantwortung auf die Integration von Unternehmen in das 

Umfeld. Der externen Dimension wird auch der globale Aspekt zugesprochen,  der sich mit 

der international nachhaltigen Entwicklung, dem globalen Umweltschutz und den Bereichen 

Menschenrechte und Arbeitsbedingungen befasst.  

 

„CSR hat eine ausgeprägte Menschenrechtsdimension, insbesondere in Bezug auf die 

internationale Wirtschaftstätigkeit und die globale  Versorgungsketten.“ 29 

 

Themenfelder von CSR in der externen Dimension 

  

·  Menschenrechte 

Rechte der Frau, Intergenerationen-Gerechtigkeit, Rechte indigener Völker, 

Abschaffung von Gewaltregimen, Rechte Homosexueller, Rechte Behinderter, 

Meinungsfreiheit 

 

·  Umweltschutz 

Schutz der Umwelt über den gesamten Produktlebenszyklus 

 

·  Einbringung lokaler Autoritäten 

Bildungsprogramme, Gesundheitsschutz, Sponsoring, ehrenamtliches Engagement 

 

·  Zulieferbeziehungen 

Übernahme der Verantwortung entlang des Produktlebenszyklus 

 

·  Anspruchsgruppen  

Berücksichtigung der Anliegen und Einbindung von Anspruchsgruppen (u.a. 

Angestellte, Kunden, Zulieferer, Nachbarn, Gesetzgeber)30 

 

Wie in der Definition der Themenfelder interner Dimension  ersichtlich ist, unterliegt es der 

sozialen Verantwortung der Unternehmen, für gerechte Arbeitsbedingungen zu sorgen. 

                                                 
29 Vgl. Kommission der europäischen Gemeinschaften (2001), S.12 
30 Vgl. Centuroni (2006) S.54ff, Anlehnung an Daub (2005), S.97 
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Als wesentlicher Bestandteil von CSR der externen Dimension werden die Verantwortung in 

Zulieferbeziehungen und besonders die Einhaltung der Menschenrechte gesehen. Laut Daub, 

Centurioni und der Kommission der europäischen Gemeinschaften hat das Unternehmen im 

Rahmen der CSR seine Verantwortung unter besonderer Berücksichtigung der Menschen-

rechte entlang des gesamten Produktlebenszyklus zu tragen.  

2.6 CSR Aktivitäten & Instrumente 
 

Den CSR Aktivitäten der Unternehmen liegen bestimmte Wertvorstellungen zugrunde, die 

weitgehend von Mindeststandards der internationalen Arbeitsorganisation (International 

Labour Organization, ILO) geprägt wurden. 

2.6.1 Die Kernarbeitsnormen der ILO 

 
Die ILO (International Labour Organisation) ist die globale Agentur zur weltweiten Sicherung 

menschenwürdiger Arbeit. Sie ist eine für die globalen Arbeitsrechte und Sozialstandards 

zuständige Sonderorganisation der Vereinten Nationen (UN). Die ILO formuliert internationale 

Arbeitsstandards in Form von Konventionen und setzt arbeitsrechtliche Mindeststandards. 

1998 ordnete die ILO mit ihrer „Erklärung über grundlegende Prinzipien und Rechte bei der 

Arbeit“ einige Mindeststandards als universelle Werte ein.31 

2.6.2 OECD Leitsätze für multinationale Unternehmen  

 
OECD, die Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) 

verabschiedete im Jahr 2000 die grundlegend überarbeiteten OECD Leitsätze für 

multinationale Unternehmen, welche auf den Kernarbeitsnormen der ILO basieren und noch 

weitere Bereiche umfassen. Neben der Wahrung sozialer Rechte wird den multinationalen 

Unternehmen empfohlen, die Umwelt zu schützen und zu einer nachhaltigen Entwicklung 

beizutragen. Unternehmen werden dazu angehalten, wesentliche unternehmensbezogene 

Informationen materieller und finanzieller Art offen zu legen und sich in keiner Weise an 

Korruption zu beteiligen. 32 

 

Die OECD Leitsätze empfehlen Unternehmen, den Schutz von Verbraucherinteressen sowie 

Technologietransfer und Verbreitung von Know-How in den Gastländern. Thematisiert werden 

ferner Regeln für einen offenen und fairen Wettbewerb, des weiteren wird an die 

multinationale Unternehmen appelliert, pünktlich Steuern zu bezahlen und sich insgesamt an 

die rechtlichen Voraussetzungen der Länder, in denen sie operieren, zu halten.  

 

                                                 
31 Vgl. Gewerkschaft der Privatangestellten 
32 Vgl. Zimmer (2006), S.9 
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Die Leitsätze gelten für alle Unternehmensteile der Multinationalen Unternehmen, unabhängig 

davon, wo sie ihre Geschäftstätigkeit ausüben, auch die Verantwortung der Unternehmen für 

die Zulieferkette wurde berücksichtigt33.  

 

Diese OECD Richtlinien stellen allerdings nur gemeinsame Empfehlungen der Regierungen 

an Multinationale Unternehmen und sind rechtlich nicht bindend. Die OECD Leitsätze sind 

daher ein freiwillig einzuhaltender Kodex, gegen den es bei Verstößen von Unternehmen 

keinerlei Sanktionen gibt. Es bleibt lediglich der Druck der Öffentlichkeit, bei dem sich 

Unternehmen durch „naming“ oder durch „shaming“ profilieren.  

 

 
Abbildung 3: Vergleich OECD- und ILO Richtlinien 

(Quelle: Mohaupt (2005), S.29) 
 

2.6.3 UN GLOBAL COMPACT 
  

Der Global Compact geht auf Initiative des UN Generalsekretärs Kofi Annan zurück. Dieser 

schlug den Abschluss eines weltumspannenden Pakts („Global Compact“) zwischen den 

Vereinten Nationen und Wirtschaftsunternehmen vor und rief dazu auf, sich zu diesen 

Prinzipien öffentlich zu bekennen und diese in ihrer Unternehmenspolitik zu beachten.  

 

 

 

                                                 
33 Mohaupt (2005), S.29 
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Der Global Compact gilt aufgrund dem Prinzip der vollständigen Freiwilligkeit nach dem 

Prinzip der Selbstregulierung, insbesondere für die Wirtschaft als Musterbeispiel der 

Ausübung von Corporate Social Responsibility. Der Pakt setzt vor allem auf die 

Bekanntmachung von CSR Prinzipien und von positiven Beispielen aus der Praxis und dient 

daher hauptsächlich der Meinungsbildung sowie der Public Relation von Unternehmen.34 

 

Zur Teilnahme am UN Global Compact erklärt ein Unternehmen in einem kurzen Brief an den 

UN-Generalsekretär seinen Willen, sich darum zu bemühen in Zukunft bestimmte soziale und 

ökologische Prinzipien  einzuhalten. 

 

Die 10 Prinzipien des UN Global Compact:35 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es wird erwartet, dass die Teilnehmer in ihren Jahresberichten, Pressemitteilungen und bei 

öffentlichen Veranstaltungen Bezug auf den Global Compact nehmen und zu öffentlichen 

Fürsprechern des Pakts werden. Des weiteren werden die beteiligten Unternehmen dazu 

angehalten, sich in einem jährlich auf der Global Compact Website zu veröffentlichenden 

Berichten über die von ihnen ergriffenen konkreten Maßnahmen zur Verwirklichung der zehn 

Prinzipien im eigenen Unternehmen zu äußern. 

 

Der Global Compact (GC) sieht keinerlei Kontrollen darüber vor, ob die zehn Prinzipien von 

den beteiligten Unternehmen eingehalten werden. Als vollständig freiwilliges Instrument sieht 

der GC bei Nichtumsetzung auch keine Sanktionen vor.  

                                                 
34 Vgl. Zimmer (2006) S.10 
35  Vgl. UN Global Compact 

Human Rights  

Principle 1: Businesses should support and respect the protection of internationally proclaimed human rights; and 

Principle 2: make sure that they are not complicit in human rights abuses.   

 

Labour Standards 

Principle 3: Businesses should uphold the freedom of association and the effective recognition of the right to collective 

bargaining 

Principle 4: the elimination of all forms of forced and compulsory labour 

Principle 5: the effective abolition of child labour 

Principle 6: the elimination of discrimination in respect of employment and occupation 

  

Environment 

Principle 7: Businesses should support a precautionary approach to environmental challenges; 

Principle 8: undertake initiatives to promote greater environmental responsibility; and 

Principle 9: encourage the development and diffusion of environmentally friendly technologies    

 

Anti-Corruption 

Principle 10: Businesses should work against corruption in all its forms, including extortion and bribery.   

 
Abbildung 4: Global Compact Prinz ipien  
(Quelle: eigene Darstellung) 
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Diese Unverbindlichkeit wurde durch die Nichtregierungsorganisationen, die Verstöße von am 

GC beteiligten Unternehmen gegen die Prinzipien des Pakts aufgedeckt hatten, kritisiert.  

Es wird befürchtet, dass Unternehmen im Sinne eines „blue washing“ die Reputation der 

Vereinten Nationen zur Aufwertung des Image nutzen und damit suggerieren, zentrale 

Mindeststandards einzuhalten, auch wenn das in der Praxis nicht der Fall ist. Dieses Thema 

wird in den folgenden Kapiteln näher behandelt.36 

2.6.4 World Business Council for Sustainable Develo pment (WBCSD) 

 
Der WBCSD ist ein Zusammenschluss von 160 internationalen Unternehmen. Ähnlich wie der 

Global Compact funktioniert er als globales Netzwerk und bietet eine Plattform zum Thema 

CSR.  Es gibt aus der Wirtschaft unzählige weitere nationale, europäische und weltweite 

Initiativen. Diese werden jedoch mit der Kritik belastet, als Lobbying-Organisationen rein 

liberalwirtschaflticher Interessen zu gelten.  

 

„…darüber hinaus entwickelt er (WBCSD) Positionen der Wirtschaft zu gesellschaftlicher 

Verantwortung von Unternehmen und fungiert als eine Art Lobbying-Organisation der 

Wirtschaft für freien Wettbewerb. So wurden auf dem Weltgipfel in Rio de Janeiro 1992 

Empfehlungen der UN zur Regulierung der Globalisierung durch eine Initiative des WBCSD 

zugunsten freiwilliger Selbstregulierung, gekippt.“37 

2.6.5 Verhaltenkodizes (Codes of Conduct) 

 
Ein Verhaltenskodex beinhaltet Regeln, die sich ein Unternehmen selbst oder in Kooperation 

mit anderen Akteuren gibt und deren Einhaltung das Unternehmen freiwillig zusagt.  

 

„Verhaltenskodizes können definiert werden als schriftlich niedergelegte Richtlinien, die als 

Grundlage für das Verhalten multinationaler Unternehmen gegenüber ihren Stakeholdern – 

Belegschaft, Subunternehmen, Zulieferern, staatlichen Behörden, der Umwelt -und überall 

dort, wo das Unternehmen Geschäftsbeziehungen unterhält, dienen sollen“38 

 

Die Verhaltenskodizes sollen den Mitarbeitern und Lieferanten als Grundlage für ihr Verhalten 

dienen und werden in der Regel durch Audits überprüft. Neben den Audits werden 

Schulungsprogramme zunehmend als wichtige Maßnahme angesehen. Über die Schulungen 

soll das Verständnis für die Notwendigkeit der Verhaltensanforderungen, deren Umsetzung 

und mögliche erzielbare Vorteile vermittelt werden.  

 

                                                 
36 Vgl. Zimmer (2006) S.9 
37 Vgl. Zimmer (2006), S.11 
38 Vgl. Scherrer (2002) zitiert in Biedermann, S.2 
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Die Schulungen können sich sowohl an das Management, als auch direkt an die Arbeiter und 

deren Gewerkschaft richten. Die Kosten für die Verwaltung der Kodizes, der Auditierung und 

Behebung aufgedeckter Probleme werden meist direkt von den Marken- und 

Handelsunternehmen getragen. Staatliche Unterstützungen und Spenden zur Finanzierung 

von Verhaltenskodizes und den damit verbundenen Kosten stellen keine Ausnahmefälle dar. 

 

Es wird zwischen unternehmenseigenen Kodizes und unternehmensunabhängigen Kodizes 

unterschieden, wobei bei unternehmenseigenen Kodizes die Lieferantenprüfungen in den 

meisten Fällen vom Unternehmen selbst durchgeführt werden, während 

unternehmensunabhängige Kodizes in der Regel sowohl Audits von Unternehmen, die den 

Kodex anwenden, als auch Audits von Dritten vorsehen. 39 

 

Da in vielen Niedriglohnländern geltende ILO Konventionen nicht umgesetzt werden, werden 

Verhaltenskodizes vor allem im Bereich der Arbeitsbedingungen als notwendig erachtet. In 

den letzten Jahren haben immer mehr Unternehmen damit begonnen, Verhaltenskodizes zu 

erstellen und Informationen über ihre sozialen und ökologischen Aktivitäten zu veröffentlichen. 

Laut Zimmer besteht eine Problematik der Verhaltenskodizes darin, dass diese Informationen 

uneinheitlich sind, unterschiedlichen Indikatoren zugrunde liegen und daher nicht selten zu 

Verwirrung und Intransparenz beitragen. Weiters kritisiert sie, dass die Einhaltung nicht 

verbindlich und nicht unabhängig kontrolliert wird und somit der beste Inhalt eines 

Verhaltenkodex wertlos erscheinen kann. 

 

 

Verhaltenkodizes sind das wichtigste Instrument zur Wahrnehmung gesellschaftlicher 

Verantwortung von Unternehmen. Sie sollten allerdings einen gewissen Mindeststandard  

umfassen, der zumindest dem ILO- Kernabkommen entspricht und Regularien über 

unabhängiges Monitoring enthält.40 

 

 

Es setzen sich zunehmend kooperative Branchenkodizes durch. Aufgrund der Ineffizienz 

unternehmensindividueller Audits in den Zulieferbetrieben haben sich verschiedenste 

Sektorenmodelle entwickelt, da es aus Gründen der Akzeptanzsicherung bei den 

Zulieferbetrieben als wichtig erachtet wird, gezielt und nach gleichen Standards zu auditieren. 

Branchenlösungen vereinheitlichen Anforderungen und vermeiden dadurch eine unnötige 

Doppelung von Audits. Damit werden deutliche Kostensenkungen erzielt und die Akzeptanz 

der Prüfsysteme bei den Zulieferern erhöht. 41 

                                                 
39 Vgl. Loew (2005), S. 16ff 
40 Vgl. Zimmer (2006) S.16 
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2.6.6 Labelling 

 
Um die Transparenz der Einhaltung von Verhaltenskodizes zu ermöglichen ist ein vielfältiges 

Kontrollsystem zur Überwachung der Verhaltenskodizes entstanden. Aus der Arbeit von 

NGO’s entwickelten sich Gütesiegel (Label), wie z.B. das Transfair-Siegel, das unter „fairem 

Handel“ auch bestimmte soziale Mindeststandards umfasst, die über die Kernarbeitsnormen 

hinausgehen. Die Fairtrade Labelling Organizations International (FLO) vergibt aus diesem 

Grund ein international anerkanntes Siegel für fair gehandelte Produkte.  

 

Weitere Initiativen wie das Gütesiegel von Naturtextil kommen aus der Wirtschaft oder sind 

Produkt von Übereinkommen von NGOs und Wirtschaft. Der blaue Engel ist ein nationales 

und staatlich unterstütztes Siegel, das von der unabhängigen Organisation Jury-Umwelt-

zeichen für umweltfreundliche Produkte und Dienstleistungen vergeben wird. Ein rein 

staatliches Label ist das Bio-Siegel für Agrarprodukte aus biologischem Anbau.  

 

Da sich ein profitabler Markt für das Monitoring von Verhaltenskodizes herausgebildet hat, 

bieten auch kommerzielle Agenturen diese Dienstleistungen an. Eine Zertifizierung erfasse 

Berhte und Kontrolle durch Wirtschaftsprüfungsunternehmen, die zumeist angekündigte 

Betriebsbesuche machen und Abläufe sowie Buchhaltung anhand von Checklisten 

überprüfen. Beispiele für Zertifizierungsagenturen sind unter anderem ISO (International 

Organisation for Standardization), EMAS (Environmental Management and Audit Scheme)  

SAI (Social Accountability International) FLA (Fair Labour Association) und FWF (Fair Wear 

Foundation).42 

 

                                                                                                                                                           
41 Vgl. Loew (2005), S.46 
42 Vgl. Zimmer (2006), S.15 
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2.7 Stellenwert von CSR in der Zulieferkette in Unt ernehmen  

Fragt man die Wirtschaftsverantwortlichen (500 Topmanager der deutschen Wirtschaft) in 

welchen Bereichen sie Verantwortung für gesellschaftliche Themen übernehmen, so sind die 

drei zentralen Aspekte die Förderung von Aus- & Weiterbildung, das Kundenbeschwerde-

management und die Chancengleichheit der Mitarbeiter. Die Kontrolle der Zulieferkette nach 

Umwelt- & Menschenrechtsaspekten spielt für die Mehrheit der Unternehmen dabei eine 

untergeordnete Rolle.43 

 

Abbildung 5: Bedeutung und Umsetzung von CSR in vers chiedenen Bereichen (Bertelsmannstiftung 2005) 
(Quelle: Loew (2005), S.42) 
 

 „…die Kontrolle der Zulieferkette nach Umwelt- & Menschenrechtsaspekten rangiert 

unter den geringsten Nennungen…dies ist vermutlich darauf zurückzuführen, dass in 

den meisten Unternehmen die Problemlagen in der Zulieferkette nicht wirklich bekannt 

sind und hier noch ein erheblicher Bedarf an Aufklärung und Information besteht.“44 

                                                 
43 Vgl. Bertelsmannstiftung (2005) 
44 Vgl. Loew (2005), S.42 
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2.8 Ansatzpunkte für sozial verantwortliches Supply  Chain Managment 

Zwar ist die Politik aufgerufen, über die Stärkung von ILO und UNO ihren Beitrag zur 

weltweiten Umsetzung von CSR künftig besser zu leisten. Doch müssen auch die Unter-

nehmen in den Industrieländern eine klare Mitverantwortung für die Zulieferkette übernehmen, 

wenn gravierende Missstände beseitigt oder zumindest gelindert werden sollen.  

 

LOEW Ansatzpunkte für sozial verantwortliches Supply Chain Management: 

Erarbeitung angemessener und anspruchsvoller Verhaltenskodizes, möglichst mit branchen-

weiter Gültigkeit, sowie Schulungs- & Auditierungsmechanismen 

Stärkere Berücksichtigung ökologischer und sozialer Kriterien bei der Lieferantenauswahl 

Entwicklung und Unterstützung geeigneter Informations- und Qualifizierungsmaßnahmen für 

die Lieferanten und die dort Beschäftigten 

Verlängerung der Lieferfristen um Spitzenbelastungen zu vermeiden 

Verzicht auf Ausübung eines maximalen Preisdrucks 

Entwicklung bzw. Aufrechterhaltung von langfristigen Beziehungen zu Lieferanten45 

 

 

 

 

                                                 
45 Loew (2005), S.47f 
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2.9 Zusammenfassung Kapitel 1: Corporate Social Res ponsibility 
 

Corporate Social Responsibility (gesellschaftliche Unternehmensverantwortung) ist ein 

Unterbegriff von Corporate Responsibility (Unternehmensverantwortung), welches neben CSR 

auch Corporate Governance (Unternehmensführung) und Corporate Citizenship umfasst. 

Während Corporate Governance den rechtlichen und faktischen Ordnungsrahmen für die 

Leitung und Überwachung eines Unternehmens beschreibt, befasst sich Corporate Citizenship 

mit der freiwilligen, nicht direkt der unternehmerischen Verantwortung unterliegenden Wohl-

tätigkeit. Corporate Social Responsibility ist die Schnittstelle zwischen Unternehmen und 

Gesellschaft. Es soll selbst verpflichtend zu einem Verhalten führen, auch dort soziale, 

ökologische oder ökonomische Mindeststandards einzuhalten, wo solche entweder nicht 

gesetzliche verpflichtend sind, oder nicht durchgesetzt werden können. 

Weiters verwandt mit dem CSR Begriff sind Corporate Ethics  (= ethische Unternehmens-

führung: definiert sich über ein „sittliches Handeln“ auf allen Unternehmensebenen und 

verbindet ökonomisches Handeln mit moralischen Grundsätzen) und Corporate Sustainability 

(= unternehmerische Nachhaltigkeit im Hinblick auf Ökonomie, Ökologie & Gesellschaft). Viele 

dieser Begriffe verschwimmen ineinander und können oft nicht klar abgegrenzt werden. 

Eine einheitliche Definition von Corporate Social Responsibility existiert bis heute nicht, dies 

ist darauf zurückzuführen, dass das Begriffsverständnis dem zeitlichen Wandel unterliegt. Die 

gängigste Definition im europäischen Raum wurde von der europäischen Kommission 

durchgesetzt:  

 

„CSR ist ein Konzept, das den Unternehmen als Grundlage dient, auf freiwilliger Basis soziale 

Belange und Umweltbelange in ihre Unternehmenstätigkeit und in die Wechselbeziehung mit 

ihren Stakeholdern zu integrieren.“ 

 

Die aktuellsten CSR Konzepte sind die Verantwortungspyramide von Carroll, welches die 

gesellschaftliche Unternehmensverantwortung in eine wirtschaftliche, rechtliche, ethische und 

philantrophische Ebene unterteilt und die überarbeitete Version von Wood, bei der die 

Verantwortungspyramide mit drei Analyseebenen überlagert wird. CSR wird auch in eine 

interne- & externe Dimension unterteilt. Die interne Dimension umfasst die Verantwortlichkeit 

bezüglich Menschenrechte, Arbeitnehmerrechte, Umweltschutz und Monitoring und bezieht 

sich hauptsächlich auf Arbeitnehmer und Aktionäre. Die externe Dimension beschäftigt sich 

mit lokalen und internationalen Verantwortungen der Wirtschaftstätigkeit.  
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Diese umfasst internationale Menschenrechte, Zulieferbeziehungen, Umweltschutz, Ein-

bringung lokaler Autoritäten und Belangen der Anspruchsgruppen. Aufgrund der oben 

angeführten Untersuchung wurden Hypothese 1: „Es liegt in der sozialen Verantwortung der 

Unternehmen, gerechte Arbeitsbedingungen zu gewährleisten“ sowie die Hypothese 2: 

“Weltkonzerne sind im Rahmen der CSR mitverantwortlich für gerechte Arbeitsbedingungen in 

deren Zulieferketten“ wissenschaftlich bestätigt.  

 

Die CSR Aktivitäten beruhen auf Freiwilligkeit, es haben sich zahlreiche Leitprinzipien 

entwickelt, die als Selbstverpflichtende Richtlinien gelten sollen. Beispiele hierfür sind die ILO 

Konventionen, die OECD Leitsätze, der UN Global Compact und die von Unternehmen selbst 

erstellten Verhaltenkodizes. Da in vielen Niedriglohnländern geltende ILO Konventionen nicht 

umgesetzt werden, werden Verhaltenskodizes vor allem im Bereich der Arbeitsbedingungen 

als notwendig erachtet.  

 

Die Problematik der freiwilligen Selbstverpflichtungsrichtlinien besteht in der fehlenden 

Kontrolle, der fehlenden Sanktionierung  und der Uneinheitlichkeit von Normen und 

Verhaltensregeln. Somit ist ein transparenter CSR Vergleich schwierig und die CSR 

Berichterstattung kann als „bluewashing“ für imagebedingte Zwecke problemlos verwendet 

werden. Um die Transparenz der Einhaltung von Verhaltenskodizes zu ermöglichen ist ein 

vielfältiges Kontrollsystem zur Überwachung der Verhaltenskodizes entstanden.  Aus der 

Arbeit von NGO’s und Wirtschaft entstanden zahlreiche Gütesiegel, die die Einhaltung 

bestimmter Verhaltenskodizes garantieren. 

Die Kontrolle der Zulieferkette nach Umwelt- & Menschenrechtsaspekten spielt für die 

Mehrheit der Unternehmen eine untergeordnete Rolle dies ist vermutlich darauf 

zurückzuführen, dass in  den meisten Unternehmen die gravierenden Missstände in der 

Zulieferkette nicht wirklich bekannt sind und hier noch ein erheblicher Bedarf an Aufklärung 

und Information besteht.  

LOEWs Ansatzpunkte für sozial verantwortliches Supply Chain Management sind die 

Erarbeitung angemessener und anspruchsvoller Verhaltenskodizes, möglichst mit 

branchenweiter Gültigkeit, sowie Schulungs- & Auditierungsmechanismen, eine stärkere 

Berücksichtigung ökologischer und sozialer Kriterien bei der Lieferantenauswahl, die 

Entwicklung und Unterstützung geeigneter Informations- und Qualifizierungsmaßnahmen für 

die Lieferanten und die dort Beschäftigten, die Verlängerung der Lieferfristen um 

Spitzenbelastungen zu vermeiden, der Verzicht auf Ausübung eines maximalen Preisdrucks 

und die Entwicklung bzw. Aufrechterhaltung von langfristigen Beziehungen zu Lieferanten.46 
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3. CSR MULTINATIONALER UNTERNEHMEN IM HINBLICK AUF 

INTERNATIONALE ARBEITSBEDINGUNGEN 

Nach einer wissenschaftlichen Erklärung des Verständnisses, der Bedeutung und der 

Handhabung von Corporate Social Responsibility wird im folgenden Kapitel näher auf die 

soziale Verantwortung multinationaler Unternehmen im Hinblick auf internationale Arbeits-

bedingungen eingegangen. 

 

3.1 Multinationale Unternehmen 

Definition: 

 Multinationale Unternehmen , in mehreren Staaten (oft weltweit) operierende (und auch 
produzierende) Konzerne, wobei die in einem Staat angesiedelte Muttergesellschaft über in 
der Regel rechtlich selbstständige Tochtergesellschaften in anderen Staaten Umsätze tätigt 
und global strategische Unternehmensplanung betreibt. Die umgangssprachlich auch als 
Multis oder Global Players  bezeichneten Unternehmen entstehen durch internationale 
Kapitaltransaktionen. Obwohl auch mittelständische Unternehmen international tätig sind, 
werden multinationale Unternehmen meist im Sinne von Großunternehmen mit 
entsprechender Wirtschafts- und Finanzkraft verstanden. Neben multinationalen wird auch 
von internationalen, globalen oder transnationalen Unternehmen gesprochen, wobei die 
Begriffe oft uneinheitlich verwendet werden. Teilweise werden die Adjektive synonym 
gebraucht, teilweise werden darunter jeweils ganz spezifische Konzepte international tätiger 
Unternehmen verstanden.  

Die internationale Tätigkeit erschließt den multinationalen Unternehmen neue und 
gegebenenfalls größere Absatzmärkte sowie Kostenvorteile (Arbeits-, Rohstoff-, Energie- und 
Transportkostenersparnis) und vermindert die Abhängigkeit von nationaler Wirtschaftspolitik 
und Gesetzgebung sowie von nationalen Konjunkturschwankungen. Trotz ihres Beitrags zur 
Verbesserung der internationalen Arbeitsteilung, zur Verbreitung von technischem und 
betriebswirtschaftlichem Know-how, zur Ausweitung des Welthandels und somit auch zu 
Fortschritt, Wohlstand und Wettbewerbsfähigkeit ist ihre Wirkung umstritten. Bedenken 
werden u. a. wegen wirtschaftlicher Machtkonzentration, möglicher politischer Einflussnahme, 
Wettbewerbsverzerrung, Nichteinhaltung von Mindeststandards, Steuerflucht und der bisher 
unzureichenden öffentlichen Kontrolle (z. B. durch eine internationale Wettbewerbsbehörde) 
erhoben.47  

3.2 ILO – Konventionen 

Die International Labour Organization (ILO) ist die für globale Arbeitsrechte und Sozial-

standards zuständige Sonderorganisation der Vereinten Nationen (UN). Die ILO formuliert 

internationale Arbeitsstandards in Form von Konventionen und setzt arbeitsrechtliche 

Mindeststandards. Diese Normen müssen von den Mitgliedsstaaten in ihrem nationalen 

Gesetzgebungsprozess ratifiziert werden, um rechtsverbindlich zu sein.48  

                                                 
47 Vgl. Meyers Lexikon 
48 Vgl. Gewerkschaft der Privatangestellten (2005) 
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Wie bereits in Kapitel 2 erwähnt wurde, basieren CSR Aktivitäten und Verhaltenskodizes von 

Unternehmen weitgehend auf den ILO Konventionen. 

ILO- Konventionen49 

·  Verbot der Zwangs- oder Pflichtarbeit 

ILO Übereinkommen Nr. 29: Zwangs- & Pflichtarbeit soll in allen Auftrittsformen beseitigt 

werden. Darunter fällt „jede Art von Arbeit oder Dienstleistung, die von einer Person unter 

Androhung einer Strafe verlangt wird und für die sie sich nicht freiwillig zur Verfügung 

gestellt hat“. Nr. 105 verpflichtet dazu, Zwangs- oder Pflichtarbeit in keiner Form zu 

verwenden. 

·  Vereinigungsfreiheit und das Recht auf Kollektivverhandlungen 

ILO Übereinkommen Nr. 29 garantiert Arbeitnehmern und Arbeitgebern eigene 

Organisationen zu bilden und solchen Organisationen beizutreten. Nr.98 beinhaltet den 

Schutz einzelner Gewerkschaftsmitglieder gegen Diskriminierung aufgrund der Mit-

gliedschaft in einer Gewerkschaft oder aufgrund gewerkschaftlicher Betätigung. Das Über-

einkommen schreibt Schutzmechanismen vor, um Eingriffe in Arbeitnehmerorganisationen 

zu verhindern. Auch die Schaffung einer vom Arbeitgeber abhängigen Arbeit-

nehmerorganisation ist eine Einmischung. 

·  Abschaffung der Kinderarbeit 

ILO Übereinkommen Nr. 138 soll die tatsächliche Abschaffung der Kinderarbeit sicher-

stellen. Das Mindestalter für die Zulassung zu Beschäftigung oder Arbeit liegt bei 15 

Jahren, Entwicklungsländer dürfen unter bestimmten Voraussetzungen 14 Jahre als 

Mindestalter festlegen. Übereinkommen Nr. 182 verbietet die schlimmsten Formen der 

Kinderarbeit wie Sklaverei, Prostitution, Herstellung oder Darbietung von Pornographie mit 

Kindern,… 

·  Chancengleichheit und Verbot der Diskriminierung bei der Arbeit 

ILO Übereinkommen Nr. 100 verpflichtet dazu, den Grundsatz der Gleichheit des Entgelts 

männlicher und weiblicher Arbeitskräfte für gleichwertige Arbeit zu fördern und sicher-

zustellen. Diskriminierung ist in Übereinkommen Nr.111 folgend definiert: 

 

                                                 
49 Vgl. International Labour Organization 
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„Jede Unterscheidung, Ausschließung oder Bevorzugung, die auf Grund der Rasse, 

Hautfarbe, des Geschlechts, des Glaubenbekenntnisses, der politischen Meinung, der 

nationales Abstammung oder der sozialen Herkunft vorgenommen wird und die dazu führt, 

die Gleichheit der Gelegenheiten oder der Behandlung in Beschäftigung oder Beruf 

aufzuheben oder zu beeinträchtigen“50 

·  Existenzsichernde Löhne 

In den Übereinkommen 26, 99, 131 wird dazu verpflichtet, Mindestlohnsysteme 

einzuführen, welche alle Gruppen von Lohnempfängern erfassen, in denen keine 

wirksamen Einrichtungen zur Festsetzung der Löhne bestehen und in denen die 

Löhne außergewöhnlich niedrig sind. 

·  Recht von Arbeitnehmer/innen auf Gesundheit 

Zahlreiche ILO Übereinkommen verpflichten zum Schutz vor Unfällen, Schutz beim Umgang 

mit gesundheitsgefährdenden Stoffen etc. 

·  Angemessene Arbeitszeit 

Laut ILO Übereinkommen 1 gilt die Begrenzung der Arbeitszeit in gewerblichen Betrieben auf 

acht Stunden täglich und achtundvierzig Stunden wöchentlich.51 

3.3 Verhaltenskodizes multinationaler Unternehmen  

„Commitments voluntary made by companies associations or other entities, which put forth 

standard and principles for the conduct of business activities in the marketplace.” (OECD)52 

Wie in Kapitel zwei bereits beschrieben, veröffentlichen immer mehr multinationale 

Unternehmen ihre sozialen und ökologischen Aktivitäten, die weitgehend auf selbst erstellten 

Verhaltenkodizes basieren. In einer Untersuchung hat die OECD (2001) 233 solche Kodizes 

im Hinblick auf inhaltliche Bezüge ausgewertet. Sie weist darauf hin, dass diese Aus-

wertungen nicht repräsentativ sind, da eine Übersicht zur Gesamtheit der vorhandenen 

Kodizes nicht hergestellt wurde. Laut OECD ist das Ergebnis dennoch hinsichtlich des 

inhaltlichen Bezugs der Kodizes verallgemeinbar.  

 

                                                 
50 Vgl. Zimmer (2006) S.7 
51 Vgl. International Labour Organization 
52 Vgl. OECD 2001:3 zitiert in Loew (2005), S.10 
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3.3.1 Gegenstand von Verhaltenskodizes 

Die meisten Kodizes beziehen sich auf Arbeitsbedingungen, Umwelt- & Verbraucherschutz.  

 

Abbildung 6:Gegenstand von Verhaltenskodizes (OECD 20 01) 
(Quelle: OECD 2001 in Loew (2005), S.11f) 

 

3.3.2 Typen von Verhaltenskodizes 

Laut OECD werden drei Typen von Unternehmenskodizes unterschieden – Public 
Commitments (Selbstverpflichtungen gegenüber der Öffentlichkeit), Guidelines for employees 
(Vorgaben für eigene Mitarbeiter) und Guidelines for suppliers and business partners 
(Vorgaben für Zulieferer und Geschäftspartner). 53 

 

Abbildung 7: Typen von Unternehmenskodizes (OECD 200 1) 
(Quelle: Vgl. OECD 2001 in Loew (2005), S.11f) 

                                                 
53 Vgl. OECD 2001 in Loew (2005), S.11f 
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3.3.3 Richtlinien für Lieferanten multinationaler U nternehmen  

(= Guidelines for suppliers and business partners) 

Multinationale Unternehmen stellen in der Regel Einkaufsrichtlinien oder Einkaufs-

bedingungen auf, die entweder alle oder zumindest die wichtigen Lieferanten betreffen. Neben 

Vorgaben an Qualität, Zusammenarbeit, Lieferbereitschaft etc. verankern manche Unter-

nehmen in diesen Richtlinien auch ökologische und soziale Anforderungen, die die 

entsprechenden Anforderungen aus dem Global Compact entsprechen und zusätzlich von 

Lieferanten die Einhaltung der ILO Konventionen verlangen.   

Eine bisher uneinheitliches Kriterium ist die Reichweite der Kodizes: sollen sie nur für die 

unmittelbaren Zulieferer gelten oder auch für deren Lieferanten? Hierbei gibt es sehr unter-

schiedliche Ansätze, sämtliche unternehmensunabhängige Kodizes beziehen die gesamte 

Wertschöpfungskette mit ein, allerdings in unterschiedlichem Umfang. Besonders weit 

reichend ist der Code der Clean Clothes Campaign (CCC), während sich der Code der Fair 

Labour Association (FLA) auf die „relevanten“ Zulieferer beschränkt.54 

3.3.4 Unternehmensübergreifende Verhaltenskodizes: 

Neben unternehmenseigenen Verhaltenskodizes existieren auch mehrere unternehmens-

unabhängige Kodizes, die von einzelnen NGOs oder von Initiativen unter Einbezug mehrerer 

Stakeholdergruppen aufgestellt wurden. Zu den bekanntesten zählen: 

·  Code of Labour Practices der Clean Clothes Campaign (CCC, 1998) 

·  Workplace Code of Conduct der Fair Labour Association (FLA 2005) 

·  SA 8000 von Social Accountability (SAI) 

·  ETI Base Code der Ethical Trading Initiative (ETI) 

·  Code of Conduct des Worker Rights Consortium (WRC) 

·  Code of Conduct der Business Social Compliance Initiative (BSCI 2004)55 

In diesen Codes werden im Wesentlichen gleiche Themen wie Vereinigungsfreiheit, kollektive 

Tarifverhandlungen, Verbot von Kinder- und Zwangsarbeit sowie Diskriminierung  bestimmter 

Gruppen angesprochen. Die Kodizes unterscheiden sich im Detail vom Anspruch her deutlich. 

Zu einzelnen Themen gibt es teilweise sehr unterschiedliche Auffassungen bezüglich des 

Anforderungsniveaus. Ein wesentlicher Unterschied besteht hierbei zwischen der Regelung 

zur Zahlung nationaler Mindestlöhnen und der Forderung zur Zahlung existenzsichernder 

Löhne.  

 

                                                 
54 Vgl. Loew (2005), S.13f;18 
55 Vgl. Loew (2005), S.16 
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Gefordert werden höhere Existenzlöhne, die zur Deckung der Grundbedürfnisse ausreichen. 

Dabei ist einerseits noch offen, wie diese Existenzlöhne in der Höhe bestimmt werden können, 

andererseits werden allzu oft nicht einmal die Mindestlöhne gezahlt.  

Audits:  

Die Audits decken oft die Nichterfüllung der Vorgaben auf. Auch über NGO und 

Gewerkschaften werden immer wieder drastische Verletzungen der Anforderungen bekannt.  

„Insgesamt ist davon auszugehen, dass bereits gewisse Fortschritte erreicht wurden, doch 

auch bei den Zulieferern, die Kodizes unterliegen, weist die Mehrzahl noch völlig un-

genügende Arbeitsbedingungen auf.“„ 

Ein sofortiger Abbruch der vertraglichen Beziehungen mit den Zulieferern würde zu 

Arbeitslosigkeit führen und damit zu einer weiteren Verschlechterung der Lage der 

ArbeiterInnen. Laut Loew sehen die meisten Kodizes daher zunächst den Versuch vor, 

gemeinsam mit den Zulieferern die Missstände zu beseitigen und die Vertragsbeziehungen 

nur im Fall eines Scheiterns dieser Bemühungen abzubrechen.56 

3.3.5 Kritik an den Verhaltenskodizes 

Zwar verfügen die meisten Länder über weitgehend angemessene rechtliche Regelungen, 

ihre Umsetzung ist indessen häufig mangelhaft. Laut Loew zählen zu den Ursachen kaum 

ausgeprägte staatliche Kontrollmechanismen, fehlende oder ungeeignete Gewerkschaften 

oder unterentwickelte zivilgesellschaftliche Strukturen, die Einfluss ausüben könnten. Auch die 

vielfach verbreitete Korruptions- und Bestechungspraxis führt dazu, dass gesetzliche 

Vorschriften umgangen werden.57 Verhaltenskodizes als CSR Instrument werden grund-

sätzlich als freiwillige Ergänzung zu gesetzlichen Regelungen verstanden und nicht als eine 

Alternative dazu. 

Es wird dennoch auf die Gefahr hingewiesen, dass die freiwilligen Verhaltenskodizes als 

Ersatz für verordnete staatliche Maßnahmen oder für gewerkschaftliche Vereinbarungen 

instrumentalisiert werden könnten. Gewerkschaften und NGO’s sehen die Kodizes als einen 

vorläufigen Ersatz für ungenügende staatliche Rahmenbedingungen, sie sind der Auffassung, 

dass die in den ILO Konventionen verankerten Mindeststandards ausreichend sind, es aber 

an deren Umsetzung mangelt. Dabei wird immer wieder gefordert, globale Sanktionierungs-

mechanismen zu entwickeln.  

                                                 
56 Vgl Loew (2005) S.18 
57 Vgl Loew (2005) S. 12 
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Die WTO wird als verantwortliche Institution zur Implementierung von Sanktionierungs-

mechanismen gesehen. Nicht eingehaltene Selbstverpflichtende Verhaltensnormen können 

rechtlich nicht sanktioniert werden, oft fehlt eine objektive Kontrolle der Umsetzung von den 

Verhaltensnormen.  

Kritiker greifen das Wesen der Verhaltenskodizes an und bezeichnen diese als  Image-

maßnahme ohne Wirkung. Diese Kritik wurde beispielsweise von Werner und Weiss (2005) 

sehr drastisch formuliert: 58 

Abbildung 8: Kritik an Verhaltenskodizes (Quelle: Loew (2005) S.40) 

Terry Collinsworth, director of the International Labour Right Fond:  

“As we all know, the code of conduct movement spawned lots of corporate codes that promise 

the moon, but virtually none of them are actually enforced, and certainly few workers in the 

global sweatshops have had their conditions improved as a result of the proliferation of these 

codes…most companies never intended their codes to be mechanism to improve the rights of 

workers. Instead, the codes are issued to solve a public relations problem, and they have 

been largely successful in this regard…”59 

 

                                                 
58 Loew (2005), S.40 
59 Vgl. Collinworth in ILRF (2006), S.1 
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Laut Collinworth, Werner und Weiß sind multinationale Unternehmen in der Regel nicht an der 

Einhaltung der selbst auferlegten Verhaltensnormen interessiert, sondern lösen damit 

vielmehr das Problem des Öffentlichen Drucks zur Einhaltung menschenwürdiger Arbeits-

bedingungen. Solange diese nicht rechtlich zur Einhaltung gezwungen werden, wird es sich im 

Wesentlichen um „Worte ohne Taten“ handeln und nicht um gezielte Verbesserungs-

maßnahmen. 

UNO: „SA 8000 ist kein Mechanismus zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen, sondern ein 

weiteres Schönheitsmittel zum Nutzen der Unternehmen, das ihnen hilft, die wohlhabenden 

Verbraucher zu beruhigen, wenn nicht zu täuschen.“ 60 

Laut UNO liegen die Schwächen der Verhaltenskodizes in der mangelnden Klarheit, der 

fehlenden unabhängigen Überprüfung, dem Prinzip der Freiwilligkeit und der Gefahr der 

Unverbindlichkeit. Solange diese Schwächen nicht ausgebessert werden, sei die Wirksamkeit 

gering, da anschließende Untersuchungen wiederholt ans Licht brachten, dass die Fertigkeit 

der Konzernprodukte unverändert und ungehindert unter ausbeuterischer Methode erfolgte. 

Außerdem seien die in den Kodizes deklarierten Standards im Grunde längst Bestandteil 

internationaler Verpflichtungen. Unter repressiven Regimen seien Versprechungen auf Tarif-

verhandlungen und Versammlungsfreiheit reine Lippenbekenntnisse.61 

„Die sozialen Menschenrechte müssen nicht nur auf dem Papier der Verträge und 

Vereinbarungen „anerkannt“ werden, sondern auch durchgesetzt werden.“62 

3.4 Die soziale Verantwortung multinationaler Unter nehmen am Beispiel der  
Lebensmittelindustrie 

Um auf die soziale Verantwortung multinationaler Unternehmen im Hinblick auf internationale 

Arbeitsbedingungen in der Zulieferkette näher einzugehen, wird in diesem Unterkapitel die 

Wertschöpfungskette Lebensmittelindustrie herangezogen. 

Einige der in Europa konsumierten Lebensmittel werden in Niedriglohnländern angebaut oder 

hergestellt. Dies betriff vor allem Produkte, die innerhalb Europas nicht oder nur in geringem 

Maße angebaut werden, wie Südfrüchte, Gewürze, Kaffee, Tee oder Bananen.  

Außerdem trifft es Nahrungsmittel, die bei uns zwar heimisch sind deren Anbau in Ländern mit 

niedrigen Lohnkosten jedoch sehr viel billiger ist, so dass die viel höheren Transportkosten 

kompensiert werden. Beispiele sind Äpfel, Kartoffeln oder Fleischprodukte. 63 

                                                 
60 Vgl. Vereinte Nationen (2000), S. 97 
61 Vgl. Vereinte Nationen (2000), S.94ff 
62 Vgl. Vereinte Nationen (2000), S.98 
63 Vgl. Loew (2005), S.30f 
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3.4.1 Wertschöpfungsketten Lebensmittelindustrie 

Es wird zwischen drei unterschiedlichen Wertschöpfungskategorien entschieden: 

a) Lebensmittel mit kurzer Wertschöpfungskette (Bsp. Obst & Gemüse) 

 

 

b) Lebensmittel mit längerer aber einfacher Wertschöpfungskette (Bsp. Kaffee & Tee) 

 

 

c) Lebensmittel mit langer und komplexer Wertschöpfungskette (Bsp. Schokolade) 

1) 

 

2) 

3) 

 

3.4.2 Verantwortung der Wertschöpfungskette 

„Bei der Diskussion um die Verantwortung für die Lieferkette stehen meist die Arbeitnehmer- 

und  Menschenrechte im Vordergrund.“64  

Hierbei ergibt sich ein großes Untersuchungsspektrum. Als verantwortlich für die Wert-

schöpfungskette gelten hier insbesondere große Lebensmittelkonzerne (z.B. Nestle, Ferrero) 

oder Einzelhandelsunternehmen (z.B. Metro). 

In der landwirtschaftlichen Produktion der Niedriglohnländer herrschen die für diese Länder 

meist charakteristischen sozialen Missstände. Laut Loew werden im Bezug auf internationale 

Arbeitsbedingungen insbesondere folgende Missstände kritisiert:65 

                                                 
64 Vgl. Loew (2005), S 47 
65 Vgl. Loew (2005), S.47f 
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Wobei Kinderarbeit und Gesundheitsschäden die am häufigsten kritisierten Missstände sind. 

3.4.3 CSR Aktivitäten und Instrumente 

Labelling 

Vor dem Hintergrund der oben angeführten Probleme haben sich zahlreiche NGOs wie  

Fairtrade oder Foodwatch rund um das Problemfeld gegründet. Es wurde eine Vielzahl von 

Labels eingeführt, wobei Fair Trade Labels sozialverträgliche Bedingungen gewährleisten, das 

bekannteste Label ist „FairTrade“, dessen Dachorganisation die internationale Fair Trade 

Labelling Organization (FLO) darstellt. Zur Nutzung des FairTrade-Siegels wird mit Händlern, 

Verarbeitern und Importeuren einen Lizenzvertrag abgeschlossen indem sie sich verpflichten, 

die einheitlichen FLO Kriterien für den fairen Handel einzuhalten.66  

Die wichtigsten Kriterien sind unter anderem der direkte Handel mit den Produzentengruppen 

unter Ausschluss von Zwischenhändlern, Zahlung von Mindestpreisen, die über dem Welt-

marktniveau liegen, Zahlung von Prämien, Vorfinanzierung sowie langfristige Liefer-

beziehungen.  

Die Angaben der Lizenznehmer werden jährlich durch unabhängige Wirtschaftsprüfer 

kontrolliert. Es werden auch während des Jahres stichprobenartige Kontrollen durchgeführt. 

Mindestpreise werden von der Fairtrade Labelling Organization (FLO) in Absprache mit den 

Produzenten und den nationalen Mitgliedsorganisationen festgesetzt werden. Diese sind 

unabhängig von den Preisschwankungen auf den Märkten zu bezahlen. Sie decken sowohl 

die Produktionskosten ab als auch die alltäglichen Lebenshaltungskosten. Auf jeden Fall 

erhalten die Produzentengruppen durch den Fairen Handel immer bessere Preise als auf dem 

konventionellen Markt. 67 

 

 

                                                 
66 Vgl. Loew (2005), S.31 
67 Vgl. TransFair (2007) 

·  Niedrige Löhne/ Lohndumping 
·  Hohe Arbeitsstundenzahl 
·  Fehlende Sicherheit am Arbeitsplatz 
·  Gesundheitsschäden (z.B. Unfruchtbarkeit durch Umgang mit Pestiziden) 
·  Misshandlung 
·  Diskriminierung 
·  Kinderarbeit 
·  Keine Vereinigungsfreiheit, Verbot oder Verfolgung von Gewerkschaften 
·  Fehlende soziale Absicherung aufgrund von Zeitverträgen 
·  Illegale Migration 
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Selbstverpflichtende Verhaltenskodizes von Unternehmen 

In der Lebensmittelindustrie haben große Konzerne inzwischen auch auf den langjährigen 

Druck der NGOs reagiert und Verhaltenkodizes aufgestellt.  Diese Verhaltenskodizes richten 

sich jedoch nur teilweise an Lieferanten und sind längst nicht so anspruchsvoll wie die 

FairTrade Label der Branche. 

Unternehmensübergreifende Kodizes: 

Common Code for the Coffee Community 

Vertreter der Interessensgruppen der Kaffeeindustrie, Kaffeehandel, Exportländer, 

Entwicklungsfachleute und NGO haben einen gemeinsamen Kodex für die Kaffebranche 

entwickelt. Dieser berücksichtige neben der sozialen auch die ökologische und ökonomische 

Problemebene. So werden Kinder- & Zwangsarbeit, Menschenhandel, Vereinigungsverbot, 

Vertreibung ohne adäquate Entschädigung und unzureichende Bereitstellung von Wasser und 

angemessenen Unterkünften für die Arbeiter als nicht akzeptable Arbeitsbedingungen 

aufgeführt. 68 

Kritik am Common Code for the Coffee Community: 
 
„Das Fair Trade Forum Österreich ist der Auffassung, dass das 4C-Programm in seiner 

vorliegenden Form aus entwicklungspolitischen Überlegungen abzulehnen ist. 

 

·  Es biete nahezu überhaupt keine Lösungsansätze für mehr als 80 % der 

Betroffenen, nämlich die Kaffee produzierenden KleinbauerInnen. 

·  Es lastet nahezu alle Kosten und Anstrengungen für Verbesserungen den 

ProduzentInnen im Süden an. 

·  Es beschränkt den Beitrag der Kaffee-Industrie auf Absichtserklärungen. 

·  Es ignoriert die meisten wesentlichen Ursachen der katastrophalen Situation der 

KaffeeproduzentInnen und entwickelt daher nicht die geeigneten Lösungen. 

·  Es gibt der kaffeeverarbeitenden Industrie ohne nennenswerte Gegenleistungen 

ein mit Geld nicht aufzuwiegendes PR-Instrument in die Hand. 

·  Es untergräbt die Position der Fair Trade Organisationen und die erfolgreiche 

Weiterentwicklung einer Vermarktungsform, die tatsächlich den Zielsetzungen 

der Millennium Development Goals entspricht.“69 

 
 

                                                 
68 Vgl. Common Code for the Coffee Community (2004) 
69 Vgl. Fair Trade Forum 
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3.5 Zusammenfassung Kapitel 3: CSR Multinationaler Unternehmen im Hinblick 
auf internationaler Arbeitsbindungen 
 

Multinationale Unternehmen sind in mehreren Staaten operierende und auch produzierende 

Konzerne, welche meist im Sinne von Großunternehmen mit entsprechender Wirtschafts- und 

Finanzkraft verstanden werden. Die internationale Tätigkeit erschließt den Unternehmen neue 

und gegebenenfalls weit größere Absatzmärkte sowie Kostenvorteile und vermindert die 

Abhängigkeit von nationaler Wirtschaftspolitik und Gesetzgebung. Da es bisher kein aus-

reichendes internationales Kontroll- und Regulierungsorgan für Multinationale Unternehmen 

gibt, wurden zahlreiche selbst verpflichtende Richtlinien und Standards entwickelt, um 

internationale Menschenrechte zu schützen und multinationale Unternehmen dazu an-

zuhalten, diese Standards in die Unternehmenspolitik zu verankern.  

 

Im Hinblick auf internationale Arbeitsbedingungen stellen die ILO Konventionen zum Schutz 

globaler Arbeitsrechte die wichtigsten Standards dar und sind in der Regel die Basis für CSR 

Aktivitäten und Verhaltenskodizes. Die wesentlichen Inhalte beziehen sich auf das Verbot der 

Zwangs- & Pflichtarbeit, Vereinigungsfreiheit und das Recht auf Kollektivverhandlungen, 

Abschaffung der Kinderarbeit, Chancengleichheit und Verbot der Diskriminierung bei der 

Arbeit, Existenzsichernde Löhne, Recht von Arbeitsnehmer/innen auf Gesundheit sowie auf 

eine angemessene Arbeitszeit. 

 

Eine OECD Studie hat ergeben, dass sich die meisten Verhaltenskodizes auf die Arbeits-

bedingungen beziehen, dicht gefolgt von Umwelt- & Verbraucherschutz. Es wird im 

Wesentlichen zwischen drei Typen von Verhaltenskodizes unterschieden: Selbst-

verpflichtungen gegenüber der Öffentlichkeit, Vorgaben für eigene Mitarbeiter und Vorgaben 

für Zulieferer und Geschäftspartner.  

 

Ein bisher ungeklärtes Thema ist die Reichweite der Kodizes bezüglich der Verantwortung der 

gesamten Wertschöpfungskette, dennoch stellen multinationale Unternehmen in der Regel 

Einkaufsrichtlinien und meist auch soziale Anforderungen auf, die entweder alle oder 

zumindest die wichtigsten Lieferanten betreffen. Neben unternehmenseigenen Verhaltens-

kodizes haben sich mehrere unternehmensübergreifende Kodizes entwickelt welche teilweise 

sehr verschiedene Auffassungen bezüglich des Anforderungsniveaus haben. Ein wesentlicher 

Unterschied besteht hierbei zwischen der Regelung zur Zahlung von Mindestlöhnen und der 

Forderung zur Zahlung existenzsichernder Löhne.  
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Die Kontrolle durch Audits decken oft die Nichterfüllung der Vorgaben auf, es werden immer 

wieder drastische Verletzungen der Anforderungen bekannt und die Mehrzahl der Zulieferer 

weisen noch völlig ungenügende Arbeitsbedingungen auf, ein sofortiger Abbruch der Liefer-

beziehungen würde jedoch zu Arbeitslosigkeit führen. So sehen die meisten Kodizes zunächst 

den Versuch vor, gemeinsam mit den Zulieferern die Missstände zu beseitigen und die 

Vertragsbeziehungen nur im Falle eines Scheiterns der Bemühungen abzubrechen. 

 

Die enormen Missstände in den Zulieferketten und Produktionsbetrieben multinationaler 

Unternehmen haben sich nur unzureichend verbessert und es wird stark kritisiert, dass 

propagierte Verbesserungen und Bemühungen, menschenwürdige Arbeitsbedingungen zu 

schaffen, nur auf dem Papier, nicht aber in der Praxis erfolgen.  

 

Laut UNO, ILRF, Werner & Weiß lösen Verhaltenskodizes  vielmehr das Problem des 

Öffentlichen Drucks, da die multinationalen Unternehmen in der marktpolitischen Realität nicht 

an der Einhaltung der selbst auferlegten Verhaltensnormen interessiert sind. Es fehlt dabei 

nicht an Standards oder Richtlinien sonder ganz klar an deren Umsetzung. Es wird daher 

immer wieder gefordert, globale Sanktionierungsmechanismen zu entwickeln. Die WTO 

(World Trade Organisation) wird als verantwortliche Institution zur Implementierung von 

Sanktionierungsmechanismen gesehen. 

 

Da die Verhaltenskodizes als freiwilliges CSR Instrument zur Ergänzung ungenügender 

gesetzlicher Regelungen verstanden wird, wird sehr stark auf die Gefahr hingewiesen, dass 

diese als Ersatz für staatliche Maßnahmen oder für gewerkschaftliche Vereinbarungen 

instrumentalisiert werden könnten.  

 

CSR multinationaler Unternehmen im Hinblick auf internationale Arbeitsbedingungen ist am 

Beispiel der Lebensmittelindustrie gut zu verdeutlichen. Es wird zwischen drei 

unterschiedlichen Wertschöpfungskategorien unterschieden, wobei Lebensmittel mit langer 

und komplexer Wertschöpfungskette wie zum Bsp. Schokolade bezüglich der sozialen 

Verantwortung für die Lieferkette ein großes Untersuchungsspektrum ergeben. Die land-

wirtschaftliche Produktion der Lebensmittel erfolgt oft in Niedriglohnländern welche oft soziale 

Missstände aufweisen. Die Verantwortung gilt hier insbesondere den großen Lebens-

mittelkonzernen oder Einzelhandelsunternehmen. Um diese sozialen Missstände zu 

beseitigen haben sich zahlreiche NGOs wie Fairtrade oder Foodwatch gegründet und eine 

Vielzahl von Labels eingeführt, welche sozialverträgliche Bedingungen gewährleisten. 

Multinationale Unternehmen haben auf den langjährigen Druck der NGOs reagiert und 

unternehmenseigene sowie unternehmensübergreifende Kodizes aufgestellt, welche jedoch 

längst nicht so anspruchsvoll wie die Fairtrade Label der Branche sind und deren Einhaltung 

allgemein bemängelt wird. 
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4. EINHALTUNG VON VERHALTENSKODIZES UND RICHTLINIEN  MIT 

BEISPIELEN AUS DER PRAXIS 

4.1 Nestlé – der Lebensmittelgigant 
 

4.1.1 Kerndaten 

Nestle ist der weltweit größte Nahrungsmittelhersteller mit einer weit reichenden Produkt-

palette. 150.000 Lieferanten und 650.000 indirekt für Nestlé arbeitende Menschen. 72  

operierende Nestléfirmen, 38.452 Angestellte. Die Hälfte der Firmen befindet sich in Ent-

wicklungsländern.70  

4.1.2 Selbstverplichtende Regulierungen bezüglich i nternationaler Arbeitsbedingungen 

Nestlé basiert auf den Corporate Business Principles: 

Brabeck: „As CEO I am committed to making sure that our company is managed according to 

these Principles and commend them to all our employees worldwide.“ 71  

Als Referenz zu den Corporate Business Principles nutzt Nestle die OECD Richtlinien für 

Multinationale Unternehmen und unterstützt öffentlich die 10 Prinzipien des UN Global 

Compact. Bezüglich der Richtlinien der Internationalen Arbeitsorganisationen beschränkt sich 

Nestlé auf die „relevanten“ Richtlinien.  

…Nestle supports and publicly advocated the UN Global Compact and its ten 

principles…Nestle has incorporated relevant International Labour Organisation 

Conventions…into its policies…Also Nestle uses the OECD Guidelines for Multinational 

Enterprises, approved in June 2000, as a reference point for its Corporate Business 

Principles.72 

Principle Human Ressources and Workplace:  

Laut Nestlés Corporate Business Principles unterstützt die Unternehmung bezüglich „Human 

Resourses and Workplace“ die Richtlinien des UN Global Compact, ruft zu einer offenen 

Kommunikation auf und ermutigt zu Verbesserungsvorschlägen.  

 

 
                                                 
70 Vgl. CSR Nestlé, S.1;11 
71 Vgl. Nestlé (2004) S. 3 
72 Vgl. Nestlé (2004) S.3f 
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Nestle setzt sich laut den Corporate Business Principles ein für 

·  Verbot der Zwangs- oder Pflichtarbeit 

·  Vereinigungsfreiheit und das Recht auf Kollektivverhandlungen 

·  Abschaffung der Kinderarbeit 

·  Chancengleichheit und Verbot der Diskriminierung bei der Arbeit. 

Bezüglich des Rechtes von Arbeitnehmer/innen auf Gesundheit möchte es ein sicheres 

und gesundheitsförderndes Arbeitsumfeld schaffen, die Arbeitszeit soll bis zu einem 

begründeten Level limitiert werden. Existenzsichernde Löhne bleiben jedoch unerwähnt:  

Nestlé…Working hours, wages and overtime pay comply with applicable local laws and 

are competitive with those offered by similar companies…73 

 

Abbildung 99:  Nestlé: Corporate Business Principles  
(Quelle: Vgl. Nestlé (2004), S.12) 

                                                 
73 Vgl. Nestlé (2004), S.12 
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Nestlés Stellungnahme bezüglich Kinderarbeit:  

– is against all forms of exploitation of children. The Company does not provide employment to children 

before they have reached the age to have completed their compulsory education, as defined by the 

appropriate authorities. Nestlé expects its industrial suppliers and business partners to apply policies 

that have the same standards as the Company’s Business Principles and reserves the right to audit 

their compliance. 

– abides by national laws in all countries in which it has operations and complies with the International 

Labour Organisation (ILO) Convention 138 on the Minimum Age for Employment and the ILO 

Convention 182 on the Worst Forms of Child Labour. The ILO recommendations are based on the 

United Nations Convention of the Rights of the Child (Article 32); 

– offers its co-operation with the relevant United Nations agencies, governments and the business 

community in their efforts to deal with the problem of child labour, which include the encouragement of 

universal primary education and all aspects of economic development worldwide.   

 

 

 

Einbezug der Nestlé Lieferanten in die Corporate Business Principles: 

CSR Reichweite bezüglich Lieferanten: 

“Key suppliers with which Nestlé has a contractual relationship are audited in order to ensure 

that they comply with the Nestlé Corporate Business Principles or that they are working 

actively to achieve compliance. Whenever instances of non-compliance are brought to the 

Company’s attention, Nestlé will demand that corrective measures be initiated. 

Nestlé personnel will maintain the highest standards of integrity and professional competence 

in all business relationships. Sanctions will be applied in the event of misconduct or abuse of 

established corporate standards and guidelines.” 74 

Die wichtigsten Lieferanten werden demnach untersucht, um sicherzustellen, dass sie mit den 

Nestlé Corporate Business Principles übereinstimmen. Falls die Nichtübereinstimmung 

aufgedeckt wird, wird Nestlé Korrekturmaßnahmen fordern und gegebenenfalls Sanktionen 

einleiten.  

Weitere CSR Performance bezüglich internationaler Arbeitsbedingungen: 

Nestlé hat einen Fair Trade Coffee „Nescafe Partners Blend“ auf den Markt gebracht, ist 

Mitglied der „Common Code for Coffee Community“ und der „World Cocoa Foundation“75 und 

landet im europäischen Good Company Ranking auf Platz 38 (von 120).76 
                                                 
74  Vgl Nestlé (2004), S. 14 

Abbildung 10: Nestlés Stellungnahme bezüglich Kinder arbeit  
(Quelle: Vgl. Nestlé (2004) S.13) 
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4.1.3 Kritik an Einhaltung der Prinzipien von Nestl é: 

 
Vereinte Nationen (2000): 
 
Nestlé verfolgt nach wie vor eine Politik, außerhalb Europas eine Diskussion über Fragen der 

Arbeitsbeziehungen auf internationaler Ebene abzulehnen. Nestlé wendet somit eine globale 

Unternehmenspolitik an, nicht jedoch eine global gültige Politik für den Bereich Arbeits-

beziehungen.77 

Im Jahr 2001 gab es einen weltweiten Medienaufschrei, da Kindersklavenarbeit in der 

Kakauproduktion der Elfenbeinküste aufgedeckt wurde. „Cocoa from Ivory Coast which 

provides nearly half the world’s supply was being harvested by youths trafficked by middlemen 

into forced plantation labour, the chocolate industry promised then to clean up it act, but the 

contrast between rhetoric and real action has been strong.”78 

2001 hat sich Nestle gemeinsam mit den großen Kakao- & Schokoladeunternehmen öffentlich 

dazu bekannt, bis zum Juli 2005 Kinderarbeit in der weltweiten Wertschöpfungskette 

abzuschaffen. Die internationale Arbeitsrechtsfond (ILRF) führte darauf hin im Juni 2005 

Untersuchungen in Westafrika durch und bestätigte, dass Nestlé keine ersten Schritte gesetzt 

hat, um die Arbeitskonditionen entlang der Kakao Wertschöpfungskette zu verbessern und 

dass illegale Kinderarbeit bei der Nestlé Kakauherstellung immer noch möglich ist. Laut ILRF 

hat Nestlé auch keine Maßnahmen unternommen, um Arbeiterrechte, wie zum Bsp. das 

Gewerkschafts- & Streikrecht in ihrer weltweiten Unternehmenstätigkeiten zu schützen.  

“…Nestlé will despite promises of voluntary good behaviour, continue to violate rights until and 

unless global regulations are put into place to provide meaningful sanctions for wrongdoing.”79 

Viele Unternehmen gingen aufgrund dieser Problematik jedoch mit gutem Beispiel voran. Die 

Elfenbeinküste hat nun sieben fairtradezertifizierte Kooperativen, die für den Weltmarkt 

produzieren and Millionen von Tonnen fairtradezertifizierter Kakaubohnen sind im benach-

barten Ghana verfügbar. Kleine ethische Unternehmen wie zum Beispiel Sweet Earth haben 

ihre Versprechen eingehalten und sichern die minimalen Arbeitsstandards und faire Preise für 

Kakauanbauer. Größere Unternehmen wie Nestlé brauchen lauf Bama Athreya mehr Druck 

um ähnliche Eingeständnisse für globales sourcing zu machen.  

 

                                                                                                                                                           
75 Vgl. CSR Nestlé (?), S.16f; 24f 
76 Vgl. Good Company Ranking (2006) S.135 
77 Vgl. Vereinte Nationen (2000), S.98 
78  Vgl Athreya in ILRF (2006), S.2f 
79 Vgl. Athreya in ILRF (2006), S.2 
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ILRF entdeckte bei deren Untersuchungen in der Elfenbeinküste, dass auch Nestlé Kakau von 

der größten Fairtrade  zertifizierten Kooperative, Kavokiva bezieht, jedoch keinen existenz-

sichernden Preis für diesen Kakau bezahlt. 

”No matter how easy nor how obvious it might be for Nestle to do the right thing in Ivory Coast, 

it is evidently the case that bottom line profits trump any other consideration, even that of 

assuring that no forced child labor is being exploited in cocoa harvesting.“80

                                                 
80 Vgl. Athreya in ILRF (2006), S.3 
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4.2 NOKIA – ein Beispiel aus der Elektronikindustri e 
  

Die multinationalen Unternehmen in der Elektroindustrie bauen ihre Endprodukte aus 

Komponenten zusammen, die größtenteils von anderen Herstellern produziert werden. In 

manchen Teilbranchen wie der Unterhaltungselektronik- oder der Computerbranche werden 

teilweise auch Endprodukten in Auftragsfertigung hergestellt. Die Elektronikindustrie ist noch 

vor der Textil- und Sportartikelindustrie die größte Branche, die in den Exportwirtschaftszonen 

der Schwellen- & Entwicklungsländer produzieren lässt.81 

4.2.1 Kerndaten: NOKIA 

 
Nokia ist einer der weltweit führenden Unternehmen im Bereich Unterhaltungselektronik und 

beschäftigt 68.000 Mitarbeiter mit 15 Produktionsfirmen in neun verschiedenen Ländern. 

 

4.2.2 CSR Supply Chain 

 

Abbildung 101: Nokia CSR Supply Chain 
Quelle: Vgl. Nokia (2007) 

Eine Unternehmung, die bezüglich CSR einen guten Willen zu zeigen scheint, ist der finnische 

Elektronikhersteller Nokia. Laut Nokia müssen ihre internationalen Zulieferer einen Kriterien-

katalog mit 80 Punkten erfüllen, bevor sie für Nokia produzieren dürfen. Der Verhaltenskodex 

soll sicherstellen, dass die Mitarbeiter auch in einem Billiglohnland einen einwandfreien 

Arbeitsvertrag und sichere Arbeitsbedingungen haben. Die Schwierigkeit liege jedoch darin, 

das auch sicherzustellen.82 

 
                                                 
81 Vgl. Wick (2003), S.12 
82 Vgl. Nokia (2007) 
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 „Was nützt es, wenn die Chefs der Zulieferer ihre Arbeiter über ihre Rechte im Dunkeln 

lassen? So gelten in China die 40 Stunden Woche, eine Höchstgrenze für Überstunden und 

Bestimmungen für die Arbeitssicherheit. In der Praxis werden die Vorschriften jedoch 

systematisch unterlaufen, weil die Arbeiter kaum oder gar nicht informiert sind… Wir müssen 

sicherstellen, dass die Zulieferer auch dann den Anforderungen gerecht werden, wenn der 

Gesetzgeber dies nicht durchsetzen kann oder will. Wir legen Wert auf die gleichen ethischen 

und sozialen Standards, wo immer auf der Welt wir operieren…83 

Unangekündigte Kontrollbesuche bei den Zulieferern sollen dies zumindest in der ersten 

Reihe der Zulieferer sicherstellen.  

Nokia deklariert ganz klar, dass es sich bezüglich der CSR in ihrer supply chain um einen „zu 

entwickelnden Prozess geht“.  

Responsible Trends in Nokia’s supply chain 

Nokia has identified a number of typical supplier non-conformances through its on-site assessments, which are 
highlighted on our recently updated website. Over the years, however, a number of positive trends within our supply 
base have been observed: 

·  Increased awareness of the concept of corporate responsibility, incorporating topics such as ethics, 
environmental issues, labor conditions, and health and safety  

·  A decrease in the use of fines as a disciplinary practice  
·  An increase in corporate responsibility expectations from our suppliers’ overall customer base  

Although progress has been made in some areas, Nokia acknowledges that promoting environmentally and socially 
responsible behavior in the supply chain is an ongoing process. 

 

Kritik Nokia an NGOs 

In einem Interview mit Umweltdialog kritisiert Nokiachef Martin Sandelin die Problematik 

unangebrachten Beschuldigungen der NGO SOMO.  

„ Unsere Nachforschungen der wirklich ernsthaften Anschuldigungen, denen wir uns gestellt 

haben und nachgegangen sind, haben ergeben, dass die Anschuldigungen so schlichtweg 

nicht richtig waren. Es gab hier einfach keine Grundlage…Betroffen macht uns aber 

gleichzeitig, dass SOMO so unangebrachte Beschuldigungen vorbringt. Wenn wir über 

moralische Verantwortung von Unternehmen sprechen, sollte das auch für jede Organisation 

und jeden Menschen gelten. Und wenn eine NGO Anschuldigungen macht, sollten diese 

akkurat sein.“84 

                                                 
83 Vgl. Nokia (2007) 
84 Vgl. Umweltdialog (2007)  

Abbildung 11: Nokia Responsible Trends  
Quelle: Vgl. Nokia (2007) 
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4.2.3 Nokia made in China 

In dem Film von Thomas Balmés „Eine anständige Firma – Nokia made in China“ wird die 

Problematik der Durchsetzungskraft von CSR basierten internationalen Arbeitsstandards in 

chinesischen Zulieferbetrieben behandelt. 

 „Die Reichweise von Standards sozialer Verantwortung, denen sich weltweit operierende 

Konzerne freiwillig unterwerfen sollen wird in diesem Film mit Klugheit und unterschwelligem 

Witz aufgeworfen: als ebenso unverzichtbar wie fragwürdig und überaus löchrig.“ 

Der finnische Elektronikhersteller Nokia schickt seine ethischen Unternehmensberater zu 

einem Zulieferbetrieb in China, um dessen Arbeitsstandards zu prüfen. Das geschickt 

eingespielte Team befragt Angestellte und das Management des Zulieferbetriebes über 

Arbeitsverträge, Mindestlöhne und Arbeitsrechte und Sicherheit. 85 

Ergebnisse der Untersuchung im Zulieferbetrieb:  

Mindestlohn: Mitarbeiter erhielten gesetzlichen Mindestlohn, doch der Betrag für Unterkunft 

und Verpflegung wird automatisch vom Mindestlohn abgezogen (Es leben alle Arbeiter/innen 

in der Fabrik.)…“bei unserer Fließbandfertigung haben sie Mindestlöhne gezahlt. Am 

benachbarten Fließband haben sie keine Mindestlöhne bezahlt. Sie haben die Löhne an 

unseren Fließbändern zwei Wochen vor unsere Ankunft angehoben.“86 

Arbeitsvertrag: Es gibt keinen Arbeitsvertrag, da der Zulieferbetrieb das Arbeitsgesetz nicht 

völlig einhält. Als Begründung wird die Kluft gesetzlicher Regelung und den Markt-

anforderungen genannt. 

Schwangerschaft: „Wir empfehlen den Mädchen generell, die Firma zu verlassen. Weil, wenn 

sie erwischt werden, gehen sie das Risiko einer erzwungenen Abtreibung ein.“ 87 

Die Diskrepanz zwischen Anspruch und marktpolitischer Realität ist gewaltig und dabei gilt es 

noch zu berücksichtigen, dass die Beraterinnen diplomatisch und geschickt vorgehen müssen, 

wenn sie überhaupt etwas erfahren wollen. 88 

 

 

                                                 
85 Vgl. Balmés (2004) 
86 Vgl. Interview Balmés (2004) 
87 Vgl Interview Balmés (2004) 
88 Vgl. Balmés (2004) 
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4.3 Stellungnahme zu Nichteinhaltung der Verhaltens kodizes 

4.3.1 Einhaltung schwächt Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen  

Biedermann meint, einen Verhaltenskodex basierend auf den ILO Konventionen vollständig zu 

implementieren, insbesondere einschließlich der festgelegten Arbeitsstundenzahl, schwäche 

die Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens. In Spitzenzeiten bedeutet die Einhaltung der 

Begrenzung der Arbeitszeit, dass Arbeiter möglicherweise fernbleiben, es sei denn, die Löhne 

werden entsprechend erhöht.  Möglich ist auch, dass Standards zur Unterkunft nicht ein-

gehalten werden können, wenn viele Arbeiter eingestellt werden müssen, die nicht länger als 

die vorgeschriebene Arbeitszeit arbeiten. Dann würden die Arbeitszeiten eingehalten werden, 

nicht aber die weiteren Hygiene- & Gesundheitsvorschriften oder Vorschriften zur Unterkunft.  

Mattel meint dazu: „Do we want to make people’s lives better? Absolutely. Do we want to 

unilaterally do things that make us uncompetitive and therefore our products don’t sell and 

therefore nobody gets employed? No.” 89 

Als Großkonzern ILO-Konventionen einzuhalten würde demnach bedeuten, enorm an Wett-

bewerbsfähigkeit zu verlieren. Die Einhaltung der ILO-Konventionen würde enorme Kosten mit 

sich bringen, die von den Zulieferbetrieben nicht getragen werden können und im 

Wesentlichen von den Großkonzernen finanziert werden müssten. Mattel ist auch nach 

Ansicht von NGOs um die Durchsetzung seiner Standards ernsthaft bemüht. Er sieht das 

Problem der Nichteinhaltung von Verhaltenskodizes auch darin, dass die meisten Lieferanten 

auch für andere Branchenführer produzieren und diese andere Standards verlangen. 90 

Eine Lösung dieses Problems sieht Biedermann in der Gründung strategischer Allianzen mit 

anderen Wettbewerbern. Verlangen alle dieselben Standards und sind bereit, den Mehr-

aufwand für Lieferanten zu bezahlen, würden die Zulieferer diese besser einhalten und die 

Wettbewerbsfähigkeit bliebe gesichert. 

4.3.2 Einhaltung liegt nicht im Grundinteresse der Produktionsverlagerung 

Terry Collinsworth, Director of the International Labour Right Fond:  

“…to expect that a company that moved it’s production to China to avoid labour and 

environmental standards, and also get unlimited cheap labour, would actually establish an 

effective mechanism for improving the wages and working conditions of it’s Chinese labour 

force. This would undermine the very reasons it moved to China.”91 

                                                 
89 Vgl Mattel in Biedermann, S.14 
90 Vgl. Biedermann, S.14 
91 Vgl. Collinworth in ILRF (2006), S.1 
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Laut Collinsworth liegen die Gründe, wieso ein Unternehmen seine Produktion in 

Billiglohnländern verlagert genau darin, den sozial- & ökologisch verpflichtenden Standards 

der Industrieländer zu entfliehen. Eine Einhaltung dieser Prinzipien würde demnach dem 

Grundinteresse der Produktionsverlagerung widersprechen.  

4.3.3 Verhandlungsmacht der Zulieferer verringert E influssnahme 

„Unternehmen mit einer großen Fertigungstiefe stehen oft vor dem Problem, dass ihre 

Zulieferer oftmals gleich groß oder sogar größer sind und eine Einflussnahme über 

Verhaltenskodizes und Audits daher kaum möglich ist.“ 92 

Laut Loew liegt ein wesentliches Problem darin, dass Unternehmen oft gar nicht die Ver-

handlungsmacht und benötigte Einflussnahme über Verhaltenskodizes und Audits besitzen. In 

seiner Studie wurde die These, dass globale Missstände bezüglich internationalen Arbeits-

bedingungen multinationaler Unternehmen allein durch Verhaltenskodizes und Audits zu lösen 

sind, verworfen. 

4.3.4 Profit steht im Vordergrund 

Arhtreya: ”No matter how easy nor how obvious it might be…to do the right thing …, it is 

evidently the case that bottom line profits trump any other consideration…”93 

 
Demnach ist der wesentliche Grund für die Nichteinhaltung  von Verhaltenskodizes, dass 

höchstmögliche Profite zu machen vor jeder anderen Absicht immer noch im Vordergrund 

steht und daher die Kosten der Supply Chain nach wie vor so gering wie möglich gehalten 

werden.

                                                 
92 Vgl. Loew (2005), S.45 
93 Vgl. Athreya in ILRF (2006), S.3 
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4.4 Zusammenfassung Kapitel 4: Einhaltung von Verha ltenskodizes und 
Richtlinien 

 
Um die Hypothese drei:  

   

 

 

mit Praxisbeispielen zu untermauern wurden Nestlé und Nokia, zwei führende multinationale 

Markenunternehmen, näher untersucht. 

 

Nestlé: Nestlé ist der weltweit größte Nahrungsmittelhersteller und deklariert ganz klar seine 

soziale Verantwortung bezüglich sozialer Performance internationaler Arbeitsbedingungen. 

Laut Veröffentlichungen der Corporate Business Principles setzt sich Nestlé für den Verbot 

der Zwangs- & Pflichtarbeit, die Vereinigungsfreiheit und das Recht auf Kollektiv-

verhandlungen, eine Chancengleichheit und Verbot der Diskriminierung bei der Arbeit sowie 

für die Abschaffung der Kinderarbeit ein. Lieferanten würden untersucht, um sicherzustellen, 

dass sie mit den Nestlé Corporate Principles übereinstimmen, bei Nichtübereinstimmung 

Korrekturmaßnahmen fordern und gegebenenfalls Sanktionen hervorrufen. Im Good Company 

Ranking rangiert Nestlé auf Platz 38 (von 120). 

 

Die Vereinten Nationen sehen die eigen deklarierte Sozialperformance anders, Nestlé wende 

sich keiner global gültigen Politik für den Bereich der Arbeitsbeziehungen zu. Laut ILRF 

Untersuchung und UNO hat Nestlé bisher noch keine wesentlichen Maßnahmen unter-

nommen, um Arbeiterrechte wie zum Beispiel das Gewerksschafts- & Streikrecht zu schützen. 

Weiters habe Nestlé Versprechungen zur Abschaffung illegaler Kinderarbeit bei der Kakau-

herstellung nicht annähernd eingehalten während viele Unternehmen mit gutem Beispiel 

vorangingen.  

 

Athreya: „Nestlé will despite promises of voluntary good behaviour continue to violate rights 

until and unless global regulations are put into place to provide meaningful sanctions for 

wrongdoing.“ 

 

Nokia: Nokia ist in der Unterhaltungselektronik tätig und lässt den Großteil der Komponenten 

ihrer Endprodukte in Exportwirtschaftszonen der Schwellen- & Entwicklungsländer fertigen.  

Laut Nokia müssen ihre internationalen Zulieferer einen Verhaltenskodex mit 80 Kriterien 

erfüllen um für Nokia produzieren zu dürfen um sicherzustellen, dass die Mitarbeiter auch in 

einem Billiglohnland einen einwandfreien Arbeitsvertrag und sichere Arbeitsbedingungen 

haben.  

 

Selbstverpflichtenden Verhaltensrichtlinien multinationaler Unternehmen hinsichtlich    

internationaler Arbeitsbedingungen werden in der Praxis oftmals nicht eingehalten. 
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Dabei bekennt sich Nokia dazu, dass viele Missstände in Zulieferbetrieben aufgedeckt wurden 

und man bemüht sei, diese zu beheben. CSR in der Supply Chain sei ein laufender Prozess.  

 

Nokia fordert NGOs dazu auf, keine unangebrachten sondern akkurate Beschuldigungen 

vorzubringen und auch moralische Verantwortung zu zeigen. Dass dennoch eine große 

Diskrepanz zwischen Anspruch und marktpolitischer Realität besteht, zeigt Balmés in der 

Filmdokumentation „Nokia made in China“ auf.  

 

Die Ergebnisse der Untersuchung in einem von Nokias Zulieferbetrieben: Löhne wurden zwei 

Wochen vor der Untersuchung angehoben, um dem gesetzlichen Mindestlohn zu entsprechen 

wobei erwähnt sei, dass ein wesentlicher Betrag für Unterkunft und Verpflegung automatisch 

vom Mindestlohn abgezogen wird. Mitarbeiter haben keinen Arbeitsvertrag, da der Zuliefer-

betrieb das Arbeitsgesetz nicht völlig einhält. Der Zulieferer begründet dies mit der Kluft 

gesetzlicher Regelung und den Marktanforderungen. 

 

Diese Praxisbeispiele lassen darauf schließen, dass obwohl öffentlich auf gleiche ethische 

und soziale Standards Wert gelegt wird, diese nicht annähernd umgesetzt werden. Um die 

dabei aufkommende Frage zu klären, wieso Verhaltenskodizes und Richtlinien oftmals nicht 

eingehalten werden, wurden vier Stellungnahmen herausgearbeitet: die Einhaltung würde die 

Wettbewerbsfähigkeit multinationaler Unternehmen enorm schwächen und dem Grund-

interesse der Produktionsverlagerung widersprechen. Weiters sei die Einhaltung oft schon 

durch die starke Verhandlungsmacht der Zulieferbetriebe nicht möglich. Durch das Profit-

streben vor jeder anderen Absicht würden die Kosten der Supply Chain weiterhin so gering 

wie möglich gehalten werden, welches den Zulieferern keine Möglichkeit bietet, Standards und 

Richtlinien in die Realität umzusetzen.  
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5. PRÄSENTATION DER ERGEBNISSE UND SCHLUSSFOLGERUNG  

 

Ziel dieser Arbeit war, die Corporate Social Responsibility multinationaler Unternehmen 

hinsichtlich internationaler Arbeitsbedingungen kritisch zu hinterfragen und die Frage „Wie 

sozial verantwortlich sind multinationale Unternehmen im Hinblick auf internationale 

Arbeitsbedingungen wirklich?“ zu beantworten. 

 

Präsentation der Ergebnisse: 

 

Hypothese 1 bestätigt. 

 

Es liegt in der sozialen Verantwortung der Unternehmen, gerechte Arbeitsbedingungen zu 

gewährleisten. Die interne Dimension sozialer Verantwortung bezieht sich als eines von vier 

Themenfeldern auf die Arbeitnehmerrechte und den Arbeitnehmerschutz. Gerechte Arbeits-

bedingungen werden von der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) definiert und anhand 

von Konventionen beschrieben. Multinationale Unternehmen werden von UNO, NGO’s und 

der Öffentlichkeit aufgefordert, Verantwortung zu tragen und diese Richtlinien einzuhalten, 

auch wenn sie staatlich nicht ratifiziert wurden. 

 

 

Hypothese 2 bestätigt. 

 

Multinationale Unternehmen sind im Rahmen der CSR mitverantwortlich für gerechte 

Arbeitsbedingungen in deren Zulieferketten. Auch diese These wurde wissenschaftlich 

bestätigt. Laut Daub, Centurioni und der Kommission der europäischen Gemeinschaften hat 

das Unternehmen im Rahmen der CSR seine Verantwortung unter besonderer Berück-

sichtigung der Menschenrechte entlang des gesamten Produktlebenszyklus zu tragen. In den 

OECD Leitsätzen für multinationale Unternehmen wird eindeutig deklariert, dass die Leitsätze 

auch unter Berücksichtigung der Zulieferkette für alle Unternehmensteile gelten, unabhängig 

davon, wo sie ihre Geschäfttätigkeit ausüben. 

 

 

Hypothese 3 bestätigt. 

 

Selbstverpflichtende Verhaltensrichtlinien multinationaler Unternehmen hinsichtlich 

internationaler Arbeitsbedingungen werden in der Praxis oftmals nicht eingehalten. 
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Die enormen Missstände in den Zulieferketten und Produktionsbetrieben multinationaler 

Unternehmen haben sich nur unzureichend verbessert und es wird stark kritisiert, dass 

propagierte Verbesserungen und Bemühungen, menschenwürdige Arbeitsbedingungen zu 

schaffen, nur auf dem Papier, nicht aber in der Praxis erfolgen. Laut UNO, ILRF, Werner & 

Weiß lösen Verhaltenskodizes  vielmehr das Problem des Öffentlichen Drucks, da die multi-

nationalen Unternehmen in der marktpolitischen Realität nicht an der Einhaltung der selbst 

auferlegten Verhaltensnormen interessiert sind. Es fehlt dabei nicht an Standards oder 

Richtlinien sonder ganz klar an deren Umsetzung. Die Praxisbeispiele von Nokia und Nestlé 

zeigen, dass öffentlich auf ethische und soziale Mindeststandards Wert gelegt wird und die 

Unternehmen sich als sozial verantwortlich präsentieren. Selbstverpflichtende und inter-

nationale Verhaltensrichtlinien jedoch nicht ausreichend umgesetzt werden.  

 

Schlussfolgerung: 

 

 „Wie sozial verantwortlich sind multinationale Unternehmen im Hinblick auf internationale 

Arbeitsbedingungen wirklich?“ 

 

Die Untersuchungen im Rahmen der Arbeit ergaben, dass multinationale Unternehmen im 

Hinblick auf internationale Arbeitsbedingungen eine große soziale Verantwortung tragen, 

diese jedoch in den meisten Fällen nicht zureichend einhalten. Multinationale Unternehmen 

erstellen in der Regel freiwillig Verhaltensrichtlinien und deklariert sich öffentlich dazu, inter-

nationale UN Arbeitsstandards zu unterstützen. Diese Richtlinien werden jedoch systematisch 

unterlaufen und oft nicht umgesetzt. Die Problematik besteht darin, dass durch die Frei-

willigkeit der Kodizes keine Sanktionierungsmechanismen bestehen und lediglich der 

öffentliche Druck zur Einhaltung bestimmter Prinzipien besteht. Daher laufen selbst ver-

pflichtende Verhaltenskodizes Gefahr, abgesehen von Lippenbekenntnissen keine weiteren 

Maßnahmen hervorzurufen. Die Mehrzahl der Zuliefer- & Produktionsbetriebe in Billig-

lohnländern weisen noch völlig unzureichende Arbeitsbedingungen auf und Untersuchungen 

bezüglich der Einhaltung von Verbesserungsversprechungen zeigen oft, dass sich die 

aufgedeckten Missstände entlang der Produktionskette nicht ohne entsprechenden Druck 

verbessern.  
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